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Abonnements auf die Poſener Zeitung für 
die Monate Februar und März werden bei 
allen Poſtanſtalten zum Preiſe von 3 Mark 
64 Pfg., ſowie von ſämmtlichen Diſtributeu⸗ 
ren und der unterzeichneten Expedition zum 
Betrage von 3 Mark entgegengenommen, 
worauf wir hierdurch ergebenſt aufmerkſam 
machen. 


Den neu hinzutretenden Abonnenten wird 
der Anfang des Romans . 
„Ein Spiel des Zufalls“ 
unentgeltlich nachgeliefert. 
Expedition der Poſener Zeitung. 


Die Demokratiſirung der Geſellſchaft. 
Als wir jüngſt drei Unwahrheiten, welche ſich neuerdings 
mit faſt erſchreckender Kühnheit breit machen wollen, näher be⸗ 
leuchteten (Boj. Ztg. Nr. 49), mußten wir des Raummangels 
halber von der dritten Entwickelung Abſtand nehmen, verſprachen 
aber, das Fehlende recht bald zu ergänzen. Die Fortſchrittler 
find nicht Republikaner, das iſt jetzt im Gegenſatz zu 
einem öffentlichen Aktenſtücke, welches einmal von einem ange⸗ 
ſehenen freikonſervativen Miniſter⸗Vertreler unterzeichnet wurde, 
genugiam und offifiell anerkannt, aber fie follen durch ihre Art 
und Weiſe, politiſche Geſchäfte zu vollziehen, zur Republik hin⸗ 
führen, und darum für dieſes angeblich nächſte Stadium ihrer 
Thätigkeit ſchon jetzt verantwortlich gemacht werden. Da ſich, 
fo meint man, in Deutſchland ohne revolutionäre Bewegungen 
die A publik nicht etabliren laſſe, fo ſeien die Fortſchrittler und 
in ihrem Gefolge die Sezeſſioniſten Revolutionäre erſter Fagon, 
bie zu unteroriiden oder aus der Volksvertretung auszuſchließen 
uch Jebermam beſtreben müſſe, welcher Verdienſte um Thron, 
Alter und eſellſchaft fic erwerben wolle. Wie unbegründet 
dieje Schluß folgerangen aud fein mögen, fie finden nicht nur 
an Herrn von Minnigerode und Genoſſen gläubige Avepten, 
fonbern auch namentlich an einer nicht unbedeutenden Anzahl 
junger Männer, die ſich den Staats⸗ und Kirchendienſt zum be: 
ſonderen Felde ihrer Thätigkeit erwählt haben. 

Wir haben zwar unbeſtritten vortreffliche Schulen und ganz 
vorzügliche Hiſtoriker; wir lernen auch viel und mancherlei aus 
pe und kleinen Weltgeſchichten, aber das, was man Demo: 
zu 
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rung der Geſellſchaſt nennen muß, ſcheint wenig begriffen 
cu] — nicht oder will nicht wiſſen, daß zu allen 
Zeiten und bei allen Völkern die Gewalt und die Herrſchaft 
gleichwie der Beſitz und der Lebensgenuß ebenſo nach und 
nach immer mehr getheilt worden find in gleichem Schritte 
E mit der Arbeiteleiſtung der einzelnen Klaſſen, unbekümmert, 
ob große oder kleine Staate weſen in Betracht kommen oder ob dieſe 
von Königen oder Präſidenten, Konſuln oder Archonten beherrſcht 
wurden. Auf Themistokles und Cimon folgten in Athen] Perikles 
und Kleon der Gerber mit ihrem ganzen demokratiſchen Anhange. 
In der römiſchen Republik ging die Herrſchaft von den Patri: 
„gern auf die Plebejer über und dann folgte zur Abwechſelung 
die erleuchtete Despotie eines Auguſtus und Tiberius, aber die 
Demokratiſtrung der Geſellſchaft ſchritt weiter vor, und gerade 
die genannten Gewaltherrſcher haben in langen Beitläuften Der 
Sqemuyiren Mersch hen dir erſten ruhigen Augendlick⸗ «- 
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yo yentt, 
Selnlices wiederholte fic) im Mittelalter in den emporſtreben⸗ 
ben Städten, in denen die Geſchlechter mit den Zünften 
in ewigem Hader lagen. Gleiches erlebte unſere Zeit, als die 
„Sſtändewirthſchaft begraben und durch Volks vertretungen — Par: 
lamente — erſetzt wurde, während zugleich der antediluvianiſche 
\ Unterthan in den modernen Staatsbürger fic) umwandelte. 

Die berührte Erſcheinung wird alſo wohl mit der Frage 
noch Königthum oder Republik nichts zu ſchaffen haben. Sie 
zeigt ſich in dem monarchiſch regierten England und in dem vor⸗ 
kaiſerlichen Deutſchland ungefähr in gleicher Weiſe wie in Frank⸗ 
reich, mag daſſelbe nun demokratiſch kaiſerlich oder demokratiſch⸗ 
republikaniſch regiert werden. Sie erſcheint wie in einem 
Brennpunkt in der großen transailantiihen Republik, nicht min: 
der aber auch in dem koſakiſch regierten Rußland, wenngleich 
hier noch in tiefe Nacht getaucht, weil dieſes Land ſeine Liberalen 
und Fortſchrittter maſſenhaft nach Sibirien zu entſenden vermag. 

Den Fortidritt in der Weltgeſchichte vertreten zu allen 
Zeiten und überall die wahrhaft liberalen Männer, welche beſtrebt 
| find, die Perſönlichkeit der Einzelnen ſicher zu ſtellen und ihrer 

Arbeit Raum zu eröffnen, allgemeines Recht zu ſchaffen und 
} Würden und Ehren gleichmäßig zugänglich zu machen. Glücklich 
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das Land, in welchem bie nothwendigen Umwandlungen ohne 
gewaltſame Eruptionen ſich vollziehen, ſich vollziehen unter der 
Mitwirkung der Bevorrechteten, die erleuchtet durch eine „Erb⸗ 
weisheit ohne Gleichen“ den Forderungen einer neuen Zeit und 
eines höheren Kulturſtandes gewiſſenhaft entgegenkommen, indem 
fie allzu ſchroffe Uebergänge durch mäßigen Widerſtand und 
wohlangebrachte Nachgiebigkeit vermeiden. Wo aber die gedachten 
Eruptionen flattfanben, da waren es nicht die liberalen Parteien, 
welche das ihnen folgende ungeheure Elend verſchuldeten, ſondern 
ihre ſchwachherzigen Gegner, die von der Erbweisheit verlaſſenen 
Bevorrechtigten, die privilegirten Stände mit ihren Ueberläufern 
aus den gegneriſchen Lagern oder aber die reaktionären Reſtau⸗ 
ranten, welche nicht anſtanden, auch den Thron und die höchſten 
Staatsgewalten in ihren Sturz mit hinabzuziehen. 

Nach unſerm Bedünken hat es in den letzten 100 Jahren 
drei große Momente von weltgeſchichtlicher Bedeutung gegeben. 
Es war in der Nacht des 4. Auguſt 1789, als franzöſiſche 
Notabeln, Adel und Geiſtlichkeit, in der kombinirten Reichsver⸗ 
ſammlung der Forderung des dritten Standes nachgebend, eine 
Welt voll Unrecht, Druck und Gewalt, voll Ungeſetzlichkeit und 
Gräuel aller Art mit einem Worte vernichteten. Es war ſodann 
nach der Schlacht von Leipzig, als drei gekrönte Häupter in freu⸗ 
diger und dankbarer Genugthuung über den vom Himmel ver⸗ 
liehenen Sieg ihre Völker glücklich zu machen feierlichſt verſprachen 
durch die Erlöſung von denſelben Feſſeln, die man in Frankreich 
hatte abſchütteln wollen. Es war endlich im Königsſchloſſe zu 
Verſailles 1871, als das deutſche Kaiſerthum neu aufgerichtet 
wurde in Gegenwart der deutſchen Fürſten nicht minder wie in 
Gegenwart des deutſchen Parlamentes, wo wiederum die Befrei⸗ 
ung der Menſchheit von den „hiſtoriſchen Plagen“ verkündet 
wurde. Die erſten beiden Momente hat man tief herabzudrücken 
vermocht, von dem dritten wollen wir hoffen, daß Wahrhaftigkeit 
und Einfluß der Herrſcher, wie es ein Mal von hoher Stelle 
ausgeſprochen worden, das neue Evangelium verwirklichen. 

In ſolchen Gedanken verkörpert ſich uns das Geſchehene. 
Andere deuten daſſelbe anders. Wer Recht hat, darüber werden 
die nächſten Jahrzehnte, wenn die jetzt neu eingeleiteten Entwicke⸗ 
lungen weit genug vorgeſchritten find, entſcheiden. Nur über einen 
Streitpunkt, der den ſogenannten Parlamentarismus betrifft, 
möchten wir uns noch einige Bemerkungen erlauben. Der Par⸗ 
lamentarismus hat zur Zeit mehr denn je die wichtige Aufgabe 
zu erſüllen, ſtaatliche Streitfragen zu ſchlichten, hiſtoriſche Partei⸗ 
ſtreitigkeiten zu verſöhnen, der Geſetzgebung den nationalen und 
kulturellen Weg zu zeigen und die Belaſtung der Staatsbürger 
nach den Geſetzen der ausgleichende Gerechtigkeit zu normiren. 
Dieſe Fragen können auch einzig und allein nur durch den 
Parlamentarismus gelöſt werden, der ſeiner hohen Aufgabe ſich 
wohl bewußt, beſſeres zu thun hat, als Miniſterien zu küren oder 
zu ſtürzen, und das Recht der Krone, ſich ihre Räthe dort zu 
wählen, wo ſie am beſten und erſten zu finden finb, in Frage zu 
fielen. So etwas will nicht einmal das mächtigſte Parlament 
der Welt, das Haus der Gemeinen in England. Hier wählt die 
Krone ebenſo freiwillig ihre Miniſter wie anderwärts. Daß 
letztere meiſt aus den Reihen der Parlamentsmitglieder genom⸗ 
men werden, iſt eine zufällige Nothwendigkeit, eine Accidenz, 
weil alles was Staatsmann iſt und ſein kann, in England nur 
im Parlamente ſich findet. 


Es wird endlich hohe Zeit, daß gewiſſe konſervative Stimmen 
im lieben Deutſchland aufhören, Geſpenſter zu zitiren, die nicht 
mehr exiſtiren. Ihr Parlamentarismus macht endlich Niemanden 
mehr gruſeln, wohl aber ſagt man ſich überall heimlich und 
öffentlich, es iſt gut, daß wir eine Stelle beſitzen, an der die 
pe ber ey gen Er Offenheit und Freimuth 
beſprochen werden, eine Stelle, die wir uns Ab; d 4 
nh Has alten mien buró iinbecin tutta Te Pie a 
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des Ronfervatismus, welche auf Verdächtigung ihrer Gegner 
hinausgeht und dem Kampf mit gleichen und ehrlichen Waffen 
einen andern, der auf zufällige Machtverhältniſſe ſich ftügt, 
ſubſtituiren will, hat wohl den Boden im Volke verloren. Das 
iſt nicht minder wahr, als daß einige augenblickliche Erfolge für 
ſchwache Gemüther einen andern Schein befürworten. Wir be⸗ 
haupten aber zum Schluß, daß die liberalen Gedanken mit der 
völkerpſychologiſchen Erſcheinung der Demotratifirung ber Geſell⸗ 
ſchaft ſich von ſelbſt einſtellen, daß dieſe eine ewige und ſtets 
wenn auch in veränderter Form wiederkehrende Thatſache bleibt, 
ſomit alſo für das Mißgeſchick der Regierungen nur diejenigen 
verantwortlich zu machen find, welche von der genannten That: 
Id keinen Begriff haben oder fie gewaltſam niederdrücken 
wollen. 


Das Begräbniß Eduard Lastera, 


Seit dem Singange Waldeck's hat Berlin keine fold grandioſe 
Trauerkundgebung geſehen, wie die Leichenfeier für den todten 
Volksmann Dr. Eduard Lasker. 

Betbeiligung gerechnet und danach alle 
doch der Zudrang des Publikums 
gehegten Erwartungen. Die ganze 


atte man auch auf eine große 
nftalten getroffen, fo überbot 
u der Beſtattungsfeierlichleit alle 
evöllerung nahm Antheil an dem 
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Inſerate 20 Pf. bie ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, ſind an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Rummer bis 
5 hr Nachmittags angenommen. 


Kräfte für das Wohl des Volkes aufgebraucht hat. Dem erwarteten 
rieſigen Menſchenſtrom entiprechend, balte die Polizei zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung großartige Vorbereitungen getroffen und ein 
bedeutendes Kontingent von Schutzleuten zu Fuß und zu Pferde ge⸗ 
ftellt, welche den ſtark anſchwellenden Menſchenzufluß in die richtigen 
Bahnen lenkten. Die Synagoge war ſchon von früh an von einer 
dichten Menge von Neugierigen aus allen Geſellſchaftsklaſſen umſtellt 
und mit jeder Viertelſtunde wurde die Menſchenmauer kompakter, wäh⸗ 
rend der Zuſtrom in die Synagoge gleichfalls gewaltige Dimenſionen 
annahm. Kurz nach 10 Uhr begann der Aufmarſch der politifchen, 
Bezirks⸗ und Arbeitervereine mit Muſiklorps und Fahnen, welche ſich 
in langen Zügen von ihren verſchiedenen Sammelpunkten aus zu der 
Trauerſtätte begaben. Alle Vereine, in welchen ſich das freiſinnige Bür⸗ 
gerthum Berlins zu ſammeln und zum Kampfe zu organiſiren pflegt, 
waren durch Deputationen vertreten; da fehlte kein Wablverein, kein 
Bezirksverein, nicht der Arbeiter⸗ und der Handwerkerverein und keine 
der ſonſtigen Vereinsbildungen, welche die Wahlkämpfe für den Land⸗ 
tag wie Reichstag in ſo reicher Fülle gezeitigt haben, und ſo repräſen⸗ 
tirte denn dieſe freiwillige Ebren⸗Eskorte ein gut Theil des politiſchen 
Lebens von Berlin. — Die irdiſche Hülle des Verewigten war unmit⸗ 
telbar vor dem mit Lorbeerbäumen dicht beſtellten Hochaltar aufge⸗ 
babrt. Die zu letzterem führende Eſtrade glich einem hängenden Garten. 
Der Sarg war vollſtändig erdrückt von der Fülle herrlicher Kränze 
und Palmenzweige. Kränze hingen an den florumbüllten Kandelabern, 
Kränze breiteten fic am Ende des Katafalkes aus. Auf der sberen. 
Seite lagen die Kränze Amerikas und Bremens, ein prachtvolles, von 
zwei Tauben gehaltenes Blumenkiſſen enthielt cine ſinnige Widmung, 
ein gleiches mit zwei Tauben geſchmücktes Blumenkiſſen bildete am 
Fußende des Sarges den Abſchluß der Blumendekoration. Da lagen 
die prachtvollen Kränze der liberalen Vereinigung, der Stadt Berlin, 
des Meiningen'ſchen Wahlkreiſeß, deſſen Depurirter auf ſammetnem 
Kiffen einen flibernen Lorbeerkranz zu den Füßen des Verewigten 
niederlegte. Kränze aus Magdeburg, Valle, aus Sachſen und Anbalt, 
aus München und Augsburg, dann ein prachtooller Kranz des 
Vereins „Berliner Preſſe“, ein ſolcher des Berliner Arbeiterverein® 
mit ſchwarz⸗roth⸗goldener Schleife, zahlloſe Kränze der Berliner 
Vereine und perſönlicher Freunde des Verſtorbenen — alle in 
rieſigen Dimenfionen und mit prächtigen Widmungsſchleifen ges 
ſchmückt. In der nächſten Nähe des Sarges batte der aus Amerika 
berübergefommene Bruder des Entſchlafenen und die übrigen 
Familienglieder Platz genommen, das weite, etwa zweitausend 
Perſonen faffende Mittelſchiff und die Emporen wurden angefüllt mit 
einer alle geſellſchaftlichen Kreiſe umfaſſenden Trauerverſammlung. 
Namen zu nennen iſt faſt unmöglich, denn man müßte die Hälfte der 
Mitglieder unſerer parlamentarijchen Körperſchaften und den größten 
Theil der Geiſteselite Berlins namentlich herzählen. Von den Miniſtern 
war, ſoweit wir überblicken konnten, Niemand anweſend, dagegen be⸗ 
merkte man mehrere Minifterialbeamte, die früberen Miniſter Dels 
brüd, Camphauſen und Hobrecht, den griechiſchen Geſandten 
Rhangabé, den amerikaniſchen Geſandten, die Geb. Räthe Bon itz, 
Michaelis und E den Präſidenten des Lande 
Pr Bardeleben, den Geh 
. Befeler, den Staatsminiſter a. D. von Bernuth, den 
Magiſtrat von Berlin in ſtattlicher Zabl unter Fübrung des Ober⸗ 
bürgermeiſters v. Fordenbed und des Bürgermeiſters Duncker, 
pene ce größten Theil der Berliner Stadtverordnetenverſammlung, 
ie Prediger 
Reichstages, Levetzow, Ackermann und Stengel, das Geſammt⸗ 
präſidium des Abgeordnetenauſes, Mitglieder des Parlaments von 
allen Fraktionen, u. A. die Abgeordneten Windthorſt, Lieber, 
v. Behr Schmoldow, zahlloſe Vertreter der liberalen Vereinigung, 
der Fortſchrittspartei und der Nationalliberalen, eine Deputation der 
freien wiſſenſchaftlichen Vereinigung in vollem Wichs, Vertreter hieſiger 
künſtleriſcher, wiſſenſchaftlicher und kommerzieller Kreiſe ꝛc. ꝛc. Auch 
die Damenwelt war ſehr zahlreich vertreten. 

Die Feier begann mit der vom Synagogenchor geſungenen Mo⸗ 
tette: „Der Menſch, wie Gras ſind ſeine Tage“, daun bielt der 
Rabbiner Dr. Frankl die Leichenrede, welche etwa folgenden Ge⸗ 
dankengang batte: „Zur Ruheſtätte Deines Deiligtbums, König der 
Ehren, tragen wir beute die Bahre des auserleſenen Genofen, der, 
ein Meiſter der Rede, nur den Heiligthümern der Menſchbeit fein Wort 
gereicht. Als von ſenſeits des Meeres die Schmerzenskunde zu uns 
berüberdrang, Eduard Lasker ſei nicht mehr, er, der zur Rückkehr in 
die Heimath ſich rüſtete, ſei zur ewigen Heimath eingegangen, da trat 
u der allein ſchon tief bewegenden Thatſache, das Deutichland eines 
Kine beften Söhne, die Menſchbeit eines felbitlofen, Singebungsnollen 

Örberer? orruubt worden, noch auch die befondere, ſchmerzliche Ems 
pfindung hinzu, daß Der, in dem jeder Athemzug dem Vaterlande ges 
olten, deſſen Jünglingstraum Deutſchlands Freiheit und Einheit. 
beſſen Mannesarbelt Deutſchlands Einheit und Freiheit zum Anhalt 
hatte, auf fremdem Boden, Tem den ue mer S Tein 
edles Leben aushauchen mußte. Aber die gafilide, ber meine 
eunbete Nation, auf deren Boden unſer Theurer fein rubmvolles 
aſein beſchloß ehrte und betrauerte in ihm auf fo aus zeichnende Art 
den großen Sohn Deutſchlands, den wackeren Streiter für Recht und 
Freiheit, den unermüdlichen Fortbilder der Menſchbeit, daß mir aun 
da ſeine ſterblichen Reſte der beiligen Mutter Erde wiedergegeben wer⸗ 
den, mit dem Volke des Sternenbanners in einen edlen Wettſtreit ein⸗ 
zutreten haben, um Den zu ehren und zu betrauern, der, bedürfnißlos 
wie die Weiſen der Vorzeit, die reiche, gottverliehene und durch unaus⸗ 
geſetztes Ringen nach Selbftvervolltommnung zu ſeltener Höhe ge 
ficigerte Kraft allein dem Dienſte und der Pflege des Voltswobls ge- 
widmet hat. Redner gab bierauf in großen Zügen ein de 
bensbild des Verftorbenen, ein Bild von ſeinen idealen Zielen, 
Kämpfen, und zeigte, wie Eduard Lasker 


ſeinem Ringen und 

ohne äußere Hilfe, allein durch ſeines eiſtes Kraft, 

u jener Höhe ſich emporgerungen, die feinem Namen Unſterblichkeit 

chert in der Geſchichte des einigen Deutſchlands. Ihn begleitete 
ziehe einher 


das Wort des Pfalmiſten: „Und dies fet Dein Schmuck: 
Sanftmuth und Gerechtigkeit und 


und dringe durch für Wahrheit Nec fangen ug ace 
echte ein DO tel waren 


Großes wird Dir zeigen Deine 

Wahrheit und Wahrhaftigkeit; fie wurden zum beftimmenden Grundzug 
ſeines Weſens, in ſeiner perſönlichen Bedürfnißloſigkeit und Unabs 
heffitichen Gm jener gebe Feceundele hay bir bende Gerat 
N en ner Re ründete e hinre 

feines Wortes. Galt’s dem Frieden der Versöhnung 7 — 


— und dafür ergriff er am liebſten das Wort — dann goß 


Trauerakt für einen Mann, der, mitten im Volke ftehend, ſeine beiten 
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ibm Anmuth auf die Lippen; galt's jedoch 

e, galt's einzutreten für die verletzte Hoheit des Staates oder der 
Geſellſchaft, dann wurde ſein Wort zu einem verwundenden Pfeil, 
der aber ſicherlich dem eigenen feinfühlenden Gemüthe den tieferen 
Schmerz bereitete. Er konnte irren — denn, ein Sterblicher. war er 
dem Irrtbum unterworfen — aber niemals vermochte er zu be⸗ 
mänteln, was ſeine Ueberzeugung war. „Durch Wahrheit zur Wahr⸗ 
heit!“ Dieſe das Ziel und ſene der Weg. Nach dieſem echt religiöſen 
Grundſatze bildete und erzog er unabläſſig ſich ſelbſt, danach wollte 
er auch die Geſellſchaft bilden und erziehen helfen. Sanftmuth und 
Gerechtigkeit waren in ihm zu ſchönem Bunde vereinigt; durch die 
Verbindung des Rechtsfreundes und des Menſchenſreundes in 
ſeiner Perſon übte er auf die Geſetzgebung des Landes wie 
des Reiches einen beſtimmenden Einfluß aus. Wie die hehre Rechts⸗ 
idee ſelbſt ihm mafeſtätiſch unnabbar ſchien fo galt ihm auch 
jedes Einzelgeſetz, ſo lange es Rechtens beſtand, als unantaſtbar in 
feiner Verbindlichkeit. Dabingegen war er bei der Bildung eines neuen 
Geſetzes erfüllt vom Geiſte der Milde und Liebe, beſeelt von Vers 


einer ernſten, ſchweren | brachte ſchmuckloſe Rednertribüne zu gewahren, wie fle des Beginnes 


der Feier harrte. Wir unterlaſſen die herkömmliche Aufzäblung der 
bekannten Namen derer, die erſchienen, wie derer, die fortgeblieben 
waren; diejenigen, die gekommen waren, werden ſich nicht erinnern, 
eine gleichartige redneriſche Leiſtung jemals gehört zu haben und 
ſchwerlich werden fie eine gleiche in Zukunkt hören. Ein Mendelſohn⸗ 
ſcher Pſalm, wirkungsvoll von dem Krauſe'ſchen Kirchenchor vorgetras 

en, eröffnete den Alt und der Abgeordnete Dr. Ludwig Bam: 

erger beſtieg die Rednerbühne, um ein Bild von dem Charakter 
und der politiſchen Wirkſamkeit Laskers zu entwerfen, das in feinem 
ganzen Aufbau wie in feiner Durchführung fo meiſterlich durchgearbei⸗ 
tet war, daß es unmöglich iſt. die anderthalbſtündige Rede in einem 
flücht gen Auszuge zu reproduziren. Denn obſchon, was Bamberger 
tagte, eine Fülle zündender Schlagworte enthielt, fo waren fle nirgends 
anders als im Zuſammenhange mit dem ſtreng logiſchen Gedankengang: 
angebracht. Die ganze Rede war eine Reihenfolge der geiſtollſten Ein⸗ 
blicke in das Weſen des Verſtorbenen, die Bedingungen. unter denen 
er gewirkt und ſeine Bedeutung für die moderne Entwickelung der 


trauen und Zuverſicht zur angeborenen Güte der Menſchenngtur. Er deutſchen Geſchichte. Die ſonſt fo gehaltene Stimmung, die in dieſen 


bot eine Fülle von Kenntniſſen und Erfahrungen aus der Sittenlehre 
auf, um in der Geſetzgebung und durch die Geſetzgebung im Volke 
ſittliche Triebe zu erwecken. Dieweil er die Leidensgeſchichte feines 
Volkes kannte und nachempfand, war ibm jede Zwangsmaßregel, jede 
barte Ausnahmebeſtimmung, jede gebäſſige Auszeichnung, wen fie auch 
treffen mochte, etwas tief Schmerzliches und er bielt und wußte ſich 

auch frei von jeder Antheilnahme daran. i 
geehrt von Freund und Feind, denn Freund und Feind erkannten, 

f er rem, lauter, makellos war; er that das, wie ſich Judenthum, 
Vaterlands liebe und Menſchenthum zu ſchönem Dreiklang vereinigen 
können. n y 
feinem Scheiden hinterläßt er uns das Vermächtniß: „Schließt Euch 
innig zuſammen in Freimuth und Edelſinn und wirket für's Vater⸗ 


So ſtand er da, gleich] Wahrheit und Gerechtigkeit ſtrebte. 


Näumen zu herrſchen pflegt, wurde ſeltſam durchbrochen durch die 
Kundgebungen eines Beifall3, der von der tiefen Ergriffenheit der Hörer 
Zeugniß ablegte. Es war keine einſeitige Lobrede, die der Vortragende 
hielt; er fparte keinen Schatten in dem Bilde, das er von dem beim: 
gegangenen Freunde entwarf, und es wirkte darum nicht weniger 
lebensvoll, ſondern um ſo überzeugender, weil es vor Allem nach 
y Als der Redner geendet hatte, 
erbob ſich die ganze Verſammlung wie ein Mann und es brach ein 
Beifallsſturm los, der ſich kaum beruhigen zu wollen ſchien. — Nach 
dem Programm des Abends follte nach Dr. Bamberger Profeffor 


Er hat ausgerungen den nimmer rubenden Erdenkampf. Bei | Hänel ſprechen. Er erklärte fic) nach dieſer Rede, die in fo vollendeter 


eiſe alles eſchöpft habe, was zu ſagen geweſen, außer Stande noch 
das Wort zu nebmen. Unter den Klängen eines ernſten achtſtimmigen 


land, für die Menſchheit. Arbeitet nicht um Lobnes, Dankes und | Gefanges trennte ſich die Verſammlung in einer innern Bewegung, 


Ehre willen, ſondern um Wahrheit und Geſittung — um Gottes 
Willen! Und wäre fie noch fo troſtlos, die Zeit, laſſet den Muth 
nicht ſinken und verliert nicht den Glauben, an die Menſchheit, denn 
zuletzt triumphirt die Liebe und das Recht!“ y 

n die Predigt ſchloß fic) der Gemeindegeſang, in welchem 
die Verdienſte des Verſtorbenen geprieſen wurden: „Herrliches 
iſt ihm gelungen — Durch des Geiſtes Kraft und Glanz — Jahr 
um Jahr hat er gerungen — Und erſtritten Kranz um Kranz.“ 
— Dann widmete Friedrich Kapp als langiábriger Freund und Ges 
noſſe des Verewigten und gleichzeitig als ehemaliger Bürger der Ver⸗ 
einigten Staaten dem treuen Streiter für Recht und Freiheit einen 
kurzen, warm empfundenen Nachruf, einen letzten Scheidegruß Namens 
ſeiner politiſchen Mitkämpfer, und pries die hervorragenden Tugenden 
des einfachen Mannes und feine hervorragende Bedeutung für Preußen 
und das Reich, ſowie für die Entwickelung unſeres geſammten Volks⸗ 
lebens in trefflichen, gedankenreichen Worten. Re . 

Wieder ertönte Chorgeſang, dann wurde der Sarg hinausgetragen 
auf den im Seitenhofe wartenden Leichenwagen und der impofante 
Leichenzug ſetzte fih in Bewegung. Vor dem Leichenwagen ſchritt ein 
Mufillorps, dann der Handwerlerperein, der Arbeiterverein, die Vers 
treter des erſten und zweiten Reichstagswahlkreiſes, dann folgte der 
Leichenwagen, der von Palmenträgern eskortirt wurde. Ihm folgten 
unmittelbar die Geistlichen, die Familien⸗Angehörigen, die Vertreter der 
Parlamente, die Deputationen, wieder ein Muſikkorps, dann die Zuge⸗ 
hörigen des dritten und vierten Reichstagswahlkreiſes, welche durch ein 
weiteres Muſikkorps von denen des 5. und 6. Wahlkreiſes getrennt 
waren, und endlich eine lange Wagenkette. Unter den Klängen von 
Trauermürſchen nahm der Zug feinen Weg durch die Oranienburger⸗, 

ie Friedrich», die Elſaſſerſtraße nach dem jüdiſchen Fried hofe auf der 
Schönhauſer Allee. In allen Straßen, welche der Zug berührte, bildete 
eine pieltauſendköpfige Menſchenmenge Chaine, die in der Umgebung 
bes Friedhofes zu koloſſalen Maſſen anſchwoll. Die offene Gruft ums 
fanden die Familienglieder und die geladenen Gäſte, während die Vers 
eine x. an inneren Kirchbofsmauer Aulſtellung nahmen. Nach 
einem legten Segensſpruch des Rabbiners Dr. Maibaum und einem 
rituellen Gebet wurde unter den Klängen von Trauerweiſen der Sarg 


die in den Gemüthern der Theilnehmer noch lang nachklingen wird. 


Deutſchland. 

N.L. C. Berlin, 28. Jan. In die Beurtheilung des 
Organismus von Berufsgenoſſenſchaften, wie ihn 
die Grundzüge zum Unfall verſicherungsgeſetz anf 
ſtellen, iſt durch den bekannten Artikel der „Provinzialkorreſpon⸗ 
denz“ ein verwirrendes, der Sache ſelbſt keineswegs förderliches 
Moment hineingetragen worden. Man muß anerkennen, daß der 
große Apparat dieſer Genoſſenſchaften in keinem Verhältniß ſteht 
zu der höchſt beſchränkten Aufgabe, welche ihm die „Grundzüge“ 
mit der Fürſorge für nur fünf Prozent der Betriebsunfälle zu⸗ 
weiſen, und ſucht deshalb nach einer außerhalb der Zwecke des 
in Rede ſtehenden Geſetzes liegenden Rechtfertigung dieſer Orga⸗ 
niſation. Das ließe ſich hören, wenn man greifbare Ziele an⸗ 
zugeben wüßte. Statt deſſen glaubt man ſich mit ein paar all⸗ 
gemeinen Sätzen ohne jeden beſtimmten Inhalt abfinden zu kön⸗ 
nen. Was kann man ſich nicht Alles unter dem Looſungs worte: 
„korporative Organiſation der Induſtrie“ vorſtellen! Wir unſerer⸗ 
ſeits gehören keineswegs zu denen, welche dieſes Wort in Bauſch 
und Bogen zurückweiſen. Wir find überzeugt, daß, wie auf ben 
verſchiedenſten Gebieten, ſo auch auf demjenigen der Induſtrie 
unſere Zeit Aufgaben ſtellt, welche zu bewältigen der Einzelne 
nicht im Stande iſt, zu deren Löſung es einer Vereinigung der 
Kräfte, kurz der Genoſſenſchaft bedarf. Aber nicht minder ſind 
wir überzeugt, daß derartige Genoſſenſchaften eine vollauf zweck⸗ 
entſprechende Wirkſamkeit nur dann entfalten werden, wenn ſie 
aus dem freien Entſchluſſe der Betheiligten, aus deren eigener 
Erkenntniß des Bedürfniſſes hervorgegangen ſind. Nur wo ein 


binabgefentt in die kühle Erde und die erhebende Feier hatte damit ihr] abſolut zwingendes Intereſſe des Gemeinwohls vorliegt, wird es 


Ueber die gen Abend ftattgefundene Feier in der Singakademie | 
berichtet die „Voſſ. Ztg.: In den Räumen der Singakademie hatten 
fic) alle Diejenigen eingefunden, und alle Plätze bis auf den letzten 
gefüllt, die — gedrungen fühlten Zeugniß für die gerechte Würdigung 
der großen Verdienſte des am Mittag zur letzten Ruhe Deftatteten 
obzulegen. In denſelben Räumen follte die Rede zu Ehren feines 
Gedächtniſſes gehalten werden, in denen er im Leben oft und q 
eweilt hatte, um an den gediegenen Schöpfungen der klaſſiſchen Muſik 
die von Arbeit und mannigfacher Beſchwerniß des Tages gedrückte 
Seele zu erheben und den Sinn zu befreien. Es war ein eigener An⸗ 
blick, dieſe große Verſammlung ernſter Männer dicht aneinander gereiht, 
ohne bie ſonſt gewohnte Abwechſelung weiblicher Zubörerinnen, ohne 
eglichen ſzeniſchen Apparat als eine an der Seite der Eſtrade ange⸗ 


Ein Spiel des Zufalls. 


Roman von Ewald Juguſt König. 
: (Nachdruck verboten.) 
(22. Fortſetzung.) 


Madame Reichert hatte die röthlichen Brauen zuſammenge⸗ 
zogen, ernſte Beſorgniß ſpiegelte fic) in ihren Zügen. 

„Ich kann nicht beſtreiten, daß dieſer Plan fein durchdacht 
iſt,“ ſagte ſie, „aber Sie ſcheinen dabei nicht ernſt genug die 
Möglichkeit zu berückſichtigen, daß Dornberg freigeſprochen wer⸗ 
den könnte.“ 

„Dieſe Möglichkeit iſt für mich nicht vorhanden!“ 


„Dornberg iſt nicht ſo ſchutzlos wie Sie glauben. Der 


geftattet ſein, wenn der Staat nicht die Wahrnehmung deſſelben 
aus der Initiative der Zunächſtbetheiligten heraus abwartet, ſon⸗ 
dern mit eigener Hand die entſprechende ſoziale Thätigkeit ver⸗ 
anlaßt. Auf dieſen Standpunkt hat ſich auch die Reichsregierung 
z. B. in Bezug auf die Innungsfrage bis heute geſtellt. Sie 
hat die korporative Vereinigung der Handwerksgenoſſen als 
für die unmittelbar Betheiligten ſehr zweckmäßig, ja ſo⸗ 
gar nothwendig bezeichnet, aber ſie hat nicht ein zwin⸗ 
gendes öffentliches Intereſſe anerkennen können und des⸗ 
halb die Forderung der Einführung von Zwangsinnungen 
zurückgewieſen. Jetzt muß es ſcheinen, als ob ſie ſich in Bezug 
auf die Großinduſtrie auf den entgegengeſetzten Standpunkt ſtellte. 


„Sehr gern,“ nickte ſie; „ich will aus der Ferne be⸗ 
obachten, bis Sie mir ſagen, daß meine Hilfe Ihnen er⸗ 
wünſcht ſei!“ 

„Das iſt es, was ich mir von Ihnen erbitten wollte; ich 
danke Ihnen! Sie geſtatten mir wohl, daß ich Ihnen morgen 
in Ihrer neuen Wohnung meine Aufwartung mache?“ 

„Sie werden mir willkommen ſein!“ 

Er nahm mit einer nochmaligen Verbeugung Abſchied und 
ging hinaus, und als er das Zimmer verlaſſen hatte, zuckte ein 
tüdifcher Blitz aus feinen dunklen Augen. 

„Wie anders würde ſie reden, wenn ich enthüllen wollte, 
was ich weiß!“ ſagte er leiſe, während er langſam die Treppe 
hinunterſtieg. „Bah, man muß zu warten wiſſen, bis der rechte 


Oberſt von Reizenfels wird Himmel und Hölle in Bewegung | Augenblick kommt, und er wird auch hier kommen!“ 


fegen, um ſeinen Pflegeſohn zu befreien, und Dora bringt für 
dieſen Zweck ſicherlich ohne Bedenken die größten Opfer.“ 


Er warf im Vorbeiſchreiten einen höhniſchen Blick auf die 
Thür des Kabinets, dankte herablaſſend für den Gruß des 


„Und was auch zur Erreichung dieſes Zweckes von der einen [Kaſſendieners, der ihm die Hausthür öffnete, und verließ, 


oder andern Seite geſchehen mag, ich werde es erfahren,“ er⸗ 
widerte Sonnenberg ruhig. „Ich brauche Ihnen wohl nicht die 
Verſicherung zu geben, daß ich dieſem Zwecke heimlich entgegen⸗ 
arbeiten werde?“ 

„Das beruhigt mich,“ ſagte ſie, tief aufathmend und ein 

edenes Lächeln ſcheuchte die dunklen Schatten wieder von 
ihrer Stirn. „Wenn Dornberg freigeſprochen würde, ſo wäre 
es nicht unmöglich, daß Dora ihm mit offenen Armen empfinge; 
bedenken Sie das wohl, mein theurer Freund, die Gefühle eines 
Frauenherzens find unberechenbar.“ 

Herr Sonnenberg erhob ſich; ſein bleiches Geſicht zeigte 
einen zuverſichtlichen Ausdruck. 

„Seien Sie ohne Sorge,“ erwiderte er, indem er mit einer 
leichten Verneigung ihre Hand abermals an ſeine Lippen zog. 
„An dieſe Möglichkeit iſt gar nicht zu denken. Ueberlaſſen Sie 
nur die Ausführung dieſes Planes einſtweilen mir allein, gnä⸗ 
dige Frau!“ 


eine Opern⸗Arie vor ſich hinſummend, mit heiterer Miene 


das Haus. 
6. Kapitel. 
Auf dem Ulmenhof. 

Der Ulmenhof, das große und ſchöne Gut des Freiherrn 
Hugo von Buſſe, lag eine kleine Stunde von der Stadt entfernt. 

Das Herrenhaus mit feinen Oekonomiegebäuden war ſchon 
ſehr alt und man konnte nicht behaupten, daß es auf den Be⸗ 
ſchauer einen imponirenden Eindruck machte. 

Dem Freiherrn war von ſeinen Freunden oft die Frage 
vorgelegt worden, ob ein ſtattliches Schloß in modernem Stile, 
mit großen Fenſtern und ſchlanken Eckthürmen, ſich an dieſer 
Stelle nicht beſſer ausnehmen würde als das alte Kaſtell, aber 
der Freiherr hatte ſtets dieſe Frage mit Entſchiedenheit verneint. 

Er hätte dies alte gemüthliche Haus mit ſeinen halbdunklen 
Treppen und Korridoren und den niedrigen, traulichen Stuben 
nicht gegen das ſchönſte Schloß umtauſchen mögen. 


Es iſt das um ſo auffallender, als aus den hier in Betracht 
kommenden Kreiſen niemals in der Weiſe wie aus dem Hand⸗ 
werkerthum der Ruf nach einer zwangsweiſen „Organiſation der 
Induſtrie“ laut geworden und auch der Zweck einer ſolchen Or⸗ 
ganiſation durchaus nicht ſo deutlich wie bei den Handwerks⸗ 
innungen zu überſehen iſt. Im Gegentheil muß behauptet wer⸗ 
den, daß in der Großinduſtrie ihrer ganzen Natur nach das 
Bedürfniß der Aſſoziation ſich in dem Umfange und in der 
Bedeutung wie im Kleingewerbe niemals geltend machen wird. 
Dem gegenüber wäre es um ſo wünſchenswerther geweſen, wenn 
die Regierungsorgane wenigſtens einige Aufllärung über bie 
weiteren Zwecke, für welche die gegenwärtig in Vorſchlag ge⸗ 
brachte Organiſation geſchaffen werden ſoll, gegeben hätten. Y 
Man wird zunächſt an die Altersverſorgung denken. Aber das 
Gebiet, auf welches ſich dieſe würde erſtrecken müſſen, deckt | 
nicht mit dem Gebiete des Unfallverſicherungszwanges. Es giebt 
großinduſtrielle Betriebe, in denen die Unfallgefahr gleich Null % 
ijt, die alſo in den Organismus bes Unfallverficherungsgeieher 
gar nicht werden einbezogen werden, die aber trotzdem wegen 
ihrer dauernd ſchädlichen Folgen für die Geſundheit der Arbeiter 
eine feſte Altersverſorgungseinrichtung dringend nothwendig er⸗ 
ſcheinen laſſen. Man würde alſo nicht einmal behaupten können, 
daß der Rahmen der Unfallverſicherungs⸗Organiſation auch nur | 
für dieſen nächſtliegenden weiteren Zweck brauchbar ſein würde. 
Kranken: und Altersverſicherung find Angelegenheiten der ges 
ſammten Induſtrie, während die Unfallverſicherung nur für die 
mit einer beſonderen Gefahr des plötzlichen Verunglückens ver⸗ 
bundenen Betriebsarten in Frage kommen kann. Somit ließe 
fi für eine korporative Organiſation der geſammten Industrie | 
kaum eine ungeeignetere Unterlage finden, als gerade bie Unfall« 
verſicherung. Unter dieſen Umſtänden begreift ſich, daß die 
myſtiſchen Andeutungen von den weiteren Zwecken vielfach i 
Sinne derjenigen ausgelegt worden find, welche die heutigen 
ſozialpolitiſchen Strömungen zur Wiederherſtellung eines ſtänd!⸗ 
ſchen Organismus benutzen möchten, eines Organismus, der da, 
fonftitutionelle Syftem mit ſeinem „allgemeinen Staatsbürger! 
thum“ erfegen fol. Es braucht nicht erſt geſagt zu werden, daß 
eine derartige Motivirung der Unfallverſicherungsvorlage gleich⸗ 
bedeutend mit ihrer Diskreditirung bei dem geſammten Llbera- 
lismus fein würde. Die Frage darf daher lediglich dahin geftelt 4 
werden, ob die in den „Grundzügen“ vorgeſchlagene Organisation 
eine nothwendige Forderung des ſpeziellen Zweckes der Unfallver⸗ 
ſicherung ſei. Alles andere kann einer Verſtändigung über das 
Geſetz nur nachtheilig ſein. 

— Der Reichskanzler hat aus Anlaß eines Spezialfalles 
den deutſchen Bundesregierungen die Mittheilung gemacht, daß 
denjenigen Privat⸗Lehranſtalten, deren Abgangs⸗Zeug⸗ 
niſſe für geeignet erklärt find, den Nachweis der wiſſenſchaftlichen 
Befähigung zum einjährig freiwilligen Militärdienſt zu führen, 
die Befugniß, beſonders ausgezeichnete Schüler nach einem vor⸗ | 


züglichen Ausfalle bes ſchriftlichen Examens von ber mündlichen 

Prüfung zu dispenſiren, nach ſeiner Auffaſſung nicht zugeſtan eng 
werden könne. Indem der Kultusminiſter jetzt hiervon die preus" 
ßiſchen Provinzial⸗Schulkollegien in Kenntniß ſetzt, ſpricht der⸗ 

ſelbe in einer Verfügung die Ueberzeugung aus, daß die Schug 
kollegien bei der ihnen obliegenden Leitung der Abgangsprüfungd 
an den militärberechtigten Privatanſtalten die obige Beſtimmun⸗ 
bisher bereits innegehalten und ihre Kommiſſare eine Dispenſa⸗ 
tion von der mündlichen Prüfung, nach Analogie des bei öffent? 
lichen, bereits anerkannten Anſtalten zuläſſigen Verfahrens, nicht 
zugeſtanden haben. Sollte jedoch in einzelnen Fällen eine ſolche 
Dispenſation bewilligt worden ſein, ſo ſei jedenfalls fortan davon | 
Abſtand zu nehmen. 


— Der Kultusminiſter hat in jüngſter Zeit Anlaß ger 
nommen, die Bezirksregierungen aufzufordern, den regel⸗ 
mäßigen Beſuch der Volksſchulen, namentlich auf 
dem Lande, ſtrengſtens zu überwachen und genau die Liſten über 
die Schulverſäumniſſe zu führen. Den Grund hierzu haben die 


Bei unfreundlicher Witterung konnte man ſich ja nirgend 
wohler fühlen als in dieſen gemüthlichen Räumen, die mit alle 
Komfort ausgeſtattet waren, und in der ſchönen Jahreszeit boten © 
der ſorgſam gepflegte Garten und der ſchattige Park, die hinter 
dem Kaſtell lagen, den angenehmſten Aufenthalt. * 

Wozu auch ein Schloß bauen, das eine enorme Summe 
Geldes koſtete und in das die ſoliden, alterthümlichen Möbel 
nicht einmal gepaßt hätten? Der Freiherr war allerdings ein 
ſehr reicher Mann, aber für äußeren Prunk und Glanz gab er 
keinen Groſchen aus, er legte nicht den mindeſten Werth darauf; 
und wie er dachte in dieſem Punkte auch feine Tochter. Grove 
und glänzende Feſte gaben fie nicht, kamen einige Freunde m 
Beſuch, fo wurden fle mit Herzlichkeit empfangen und bew 
größern Verkehr ſuchten und wünſchten ſie nicht. 

Vera hatte einmal dem Drängen des Vaters nachgeg E 
und auf kurze Zeit die vornehmen Kreiſe in der Stadt be 
fie konnte ſich jedoch nicht mit ihnen befreunden und zog 
ohne Bedauern wieder zurück. ö 4 

Es waren auch häufig junge Herren auf den Ulmenb 
herausgekommen, um mit ihren faden Schmeicheleien das ge 
Mädchen zu langweilen, aber bis jetzt konnte keiner von ihnen 


ihnen; 


ſich rühmen, auf das Herz Vera's einen Eindruck gemac 4 


zu haben. 
Keiner? Wie es ſchlen, nein. 


A 
ene 


= 

Aber der Baron, der % 

ſcharf beobachtete, glaubte die Entdeckung gemacht zu % 

daß Vera nicht fo ganz gleichgiltig blieb, wenn bie Rede «uf 

Kurt von Reizenfels kam. Indeſſen daraus ließ ſich noch kei 

ſicherer Schluß ziehen; Kurt war ſchon als Knabe oft au 
dem Ulmenhof geweſen, er hatte mit Vera geſpielt, als fie nod 
se 14. Kind war und ihr damals ſchon manchen Ritterbienſt 

geleiſtet. ll 
Später waren fle dann wieder jahrelang getrennt geweſen 

ſehr lange hatte die Herrlichkeit nicht gedauert; Kurt wur ge 


in die Kadetten⸗Anſtalt geſchickt und fein Vater um dieſelbe p 


ſtatiſtiſchen Ermittelungen über die Vorbildung der zum Heere 
eingezogenen Rekruten gegeben. 

— Die dem Bundesrathe gemachten Vorſchläge wegen Be⸗ 
ſetzung der Stellen eines Senatspräſidenten und 
zweier Räthe beim Reichsgerichte, wofür vom Reichs⸗ 
tage im Etat 1884/85 38,000 Mark bewilligt worden find, 
gehen, dem Vernehmen nach, diesmal von der Reichszentralſtelle, 
dem Reichs juſtizamte, aus. Das hängt damit zuſammen, 
daß die Errichtung eines neuen Strafſenats damit erfolgt, alſo 
eine Verſtärkung des Reichsgerichts im Vergleich zu ſeinem bis⸗ 
herigen Beſtand. Bei den früheren Veränderungen unter den 
Mitgliedern des Reichsgerichts pflegten die Vorſchläge von den⸗ 
jenigen Bundesregierungen auszugehen, deren Angehörige aus 
irgend einem Grunde aus dem Reichsgericht ausgeſchieden waren. 

— Bekanntlich ſind bereits mit mehreren an das deutſche 
Reich angrenzenden Staaten, z. B. mit Oeſterreich Ungarn und 
Luxemburg, Vereinbarungen geſchloſſen worden, denen zufolge 
den beiderjeitigen Medizinalperſonen die Ausübung der 
Praxis in den Grenzgebieten geſtattet iſt. Dem Vernehmen nach 
wird beabfidtigt, auch mit der Schweiz einen entſprechenden 
Vertrag zu ſchließen, und es iſt wahrſcheinlich, daß eine bezüg⸗ 
liche Vorlage ſchon demnächſt an den Bundesrath gelangen wird. 

— Nachdem der zwiſchen der Staatsregierung und der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ab⸗ 
geſchloſſene Vertrag wegen Ueberganges des Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahnunternehmens auf den Staat die verfaſſungsmäßige Geneh⸗ 
migung erhalten hat, kommt die den Aktionären zuſtehende fefte 
Rente von 10 ½ pCt. abzüglich der ſchon gezahlten 3 ¼ pCt. 
von heute ab zur Auszahlung, und zwar mit noch 7 pCt. oder 
21 M. pro Aktie. Die Auszahlung erfolgt nach der betreffenden 
Bekanntmachung der königlichen Direktion nur in Breslau. 

— Betreffs der Feſtſetzung des Zeitpunktes für die dem⸗ 
niächſtigen erſten (zehn wöchentlichen) Uebungen der Erſatz⸗ 

reſerve I Klaſſe iſt beſtimmt worden, daß an den ſeit⸗ 
herigen diesbezüglichen Grundſätzen mit der Maßgabe feſtgehalten 
wird, daß dieſe Uebungen bei der Fuß⸗Artillerie ungefähr Anfang 
September beginnen. Die Beſtimmungen über den Termin der 
zweiten (vierwöchentlichen) Uebung bleiben unverändert. Für die 
dritte (vierzehntägige) Uebung, zu welcher Pioniere noch nicht 
herangezogen werden, bleibt die Zeitbeſtimmung noch vorbehalten. 
Uebungen Schifffahrt treibender Mannſchaften, event. mit Nach⸗ 
übungen für alle drei Kategorien verbunden, werden erſt im 
Winter⸗Halbjahr 1884/85 ſtattfinden. Zur zehnmöchentlichen 
Uebung ſollen vorbehaltlich kaiſerlicher Beſtimmung 15 500 Mann, 
zur vierwöchentlichen 10000 Mann und zur vierzehntägigen 
8500 Mann herangezogen werden. 

— Die Meldung, daß in den Gebieten des 1., 2., 5. und 
6. preußiſchen Armeekorps die nothwendigen Maßregeln getroffen 
worden ſeien, um den Landſturm mit Uniformen zu ver⸗ 
ſehen, iſt zwar ſogleich dementirt worden; die franzöſiſche 
Preſſe unterläßt jedoch nicht, dieſe falſche Nachricht für ihre 
Zwecke auszubeuten. Die „Rep. Frangaiſe“ hebt zunächſt her⸗ 
vor, daß die erwähnten Armeekorps fic) unmittelbar an der ruſ⸗ 
ſiſchen Grenze befinden und knüpft daran eingehende Betrach⸗ 
tungen über die Organiſation des Landſturms, welcher mit ber 
Reſerve der Territorial⸗Armee in Frankreich verglichen wird. 
Hervorgehoben wird dann, wie dieſe angebliche jüngſte Vermeh⸗ 
rung der deutſchen Streitkcäfte zum unmittelbaren Refultate habe, 
daß für die Offenfiv-Operationen derſelben in Zukunft ein weit 
größerer Theil der aktiven Armee und der Landwehr zur Ver⸗ 
fügung ſtehen würde. „Dank dieſer Beſtimmung“ ſchreibt das 
Blatt, „ſichert ſich Deutſchland eine beträchtliche numeriſche 
Ueberlegenheit auf den Schlachtfeldern.“ Zugleich wird vorge⸗ 
ſchlagen, die Reſerve der franzöſiſchen Territorial⸗Armee, die 
bisher nur eine ſehr ungenügende Organiſation erfahren habe, 
ebenfalls zweckdienlicher einzurichten und die noch fehlende Lücke 
auszufüllen. Daß die Vorausſetzungen dieſer Vorſchläge durch⸗ 
aus unzutreffend find, fo bemerkt dazu die „Nat. Ztg.“, wird 
von dem gambettiſtiſchen Organ verſchwiegen. Bei der ungün⸗ 


Zeit in eine andere Garniſon verſetzt. Und nach der Trennung 
waren die Kinder erwachſen und das frühere vertrauliche Ver⸗ 
hältniß ſchien vergeſſen. 

Aber ſo ganz vergeſſen war es doch nicht, daß nicht Vera 
ſich ſeiner erinnern mußte, wenn ſie in ſtillen Stunden auf ihr 
vergangenes Leben zurückblickte, und auf dieſe Erinnerung mochte 
ſich auch wohl ihr wärmeres Intereſſe für den einſtigen Jugend⸗ 
geſpielen ſtützen. 

So glaubte der Baron und im übrigen ließ er die Dinge 
ihren Gang gehen. Er ſchenkte ſeinem Kinde volles Vertrauen, 
er wußte, daß Vera, wenn ſie einmal den Gatten wählte, 
keine Wahl treffen werde, mit der er nicht einverſtanden 
ſein könnte. 

Wie es an jedem Sonntag Nachmittag zu geſchehen pflegte, 
ſo hatte Vera auch heute gleich nach der Tafel vor dem kleinen 
Stutzflügel Platz genommen. 

Der Baron ſaß behaglich zurückgelehnt in feinem hochlehni⸗ 
gen, alterthümlichen Seſſel und blickte finnend dem Rauch ſeiner 
Eigarre nach. Vor ihm auf dem maſſiven, mit Silber reich ge: 
deckten Tiſche ſtanden noch die Deſſertſchalen und das volle Wein⸗ 
glas neben der halbgeleerten Flaſche. 

Die Mozart'ſche Sonate war beendet, der Baron nickte be⸗ 
friedigt und beugte ſich vor, um das Glas zu ergreifen. 

„Na, nun noch den „Huſarenritt“,“ ſagte er heiter, mit 
einem ſchelmiſchen Blick auf das ſchöne, roſige Antlitz ſeiner 
Tochter, aus deſſen feingeſchnittenen Zügen finniger Ernſt und 
ungetrübte Lebensfreude in harmoniſcher Vereinigung ihm ent⸗ 
gegenſtrahlten. „Der Huſar, dem er gelten mag, wird wohl be⸗ 
reits auf dem Ritt hierher ſein.“ 

„Wenn ers nicht wieder einmal vergeſſen hat, daß er uns 
beſuchen wollte,“ erwiderte Vera ſcherzend, während ſie das 
braune, lockige Haar aus der Stirn zurückſtrich. 

„Dann wird der Oberſt ihn wohl daran erinnert haben. 
Sit denn Kurt wirklich fo vergeßlich?“ 
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ftigen Finanzlage Frankreichs werden freilich alle derartigen 
Projekte kaum in nächſter Zeit verwirklicht werden. 

— Die „Nord d. Allgem. Ztg.“ brachte vor einigen 
Tagen eine längere Auseinanderfegung über die allbekannte That: 
ſache, daß das Preßgeſetz, welches die ganze Verantwort: 
lichkeit auf den Redakteur wirft, dem Verfaſſer des inkriminirten 
Artikels Gelegenheit laſſe, ſich der Verfolgung zu entziehen. Die 
„Germania“ bemerkt dazu recht boshaft: q 

„Es ſcheint, daß die „Nordd.“ am liebſten alle bei einer Zeitung 
beteiligten Perſonen hajtbar machen möchte. Was uns betrifft, jo 
würden wir ſchließlich nicht viel dagegen haben, wenn die Pflicht der 
Unterzeichnung jedes Artikels durch den Verfaſſer ſtatuirt würde — 
vorausgeſetzt, daß unter „Verfaſſer“ nicht blos der Zuſammenſteller 
der Wörter, ſondern der Infpirator der Gedanken verſtanden werde, 
und daß bie „Nordd. Allgem. Ztg.“ in der Angabe des wahren Autors 
mit gutem Beiſpiel vorangehe. Nebendel müßte auch beſtimmt wer⸗ 
den daß der Verfaſſer bei Injurienflagen ſich nicht hinter feinen mili⸗ 
täriſchen Charakter flüchten kann.“ 

— Den Handelskammern iſt bekanntlich die Auf⸗ 
forderung zugegangen, ſich gutachtlich über die Beſeitigung einer 
Anzahl von Werthzeichen, als Wechſelſtempelmarken ꝛc., 
zu äußern. Soviel bis jetzt bekannt geworden, haben die meiſten 


vom Standpunkte der Handelsintereſſen nicht entgegenſtehen, doch 
haben einzelne ſich für Beibehaltung der Wechſelſtempelmarken 
zu 2,50 Mark ausgeſprochen, weil dieſe in verhältnißmäßig großer 
Anzahl gebraucht werden. 

— In einer Beſprechung der jüngſten Abgeordnetenhaus⸗ 
Debatten über die Schienen ſubmiſſionen hebt die 
„Weſer Ztg.“ hervor: 


lärt, daß der Beſeitigung dieſer Sorten Bedenken 


ß 
auf Herausgabe dieſer er angeſtrengt habe. nipru 
Stadt Sangerhauſes gründet fic) darauf, daß die Inhaber der Suter 
entgegen den Teſtaments⸗Beſtimmungen, zur Arrondirung einen bes 
deutenden Theil von den Grundſtücken verkauft haben. Das Landa 
gericht wies die Klage der S ab. 2 ; . P. 3.) 

Elberfeld, 26. Jan. Wie der amtliche „Tägliche Anzeiger“ aus 
beſter Quelle erfährt, iſt geſtern hier feſtgeſtellt worden, daß der in 
Hamburg verhaftete Schriftſetzer F. Aug. Reinsdorf, welcher 
unter dem Verdacht ſteht, am 29. Oktober v. J. das Dynamit⸗ 
verbrechen in Frankfurt a. M. verübt zu haben, nach den neuer⸗ 
dings ermittelten Thatſachen jenes Verorechen wohl nicht begangen 
haben kann Reinsdorf arbeitete nämlich im Sommer v. J. in einer 
bieſigen Buchdruckerei unter dem falſchen Namen „John Penzenback 
aus Baltimore“, erkrankte hier, erhielt am Vormittag des 29. Oktober 
in einer hieſigen Druckerei aus der Zentralkaſſe für 
ausgezahlt und begab ſich alsdann am Mittag nach Barmen zu dem 
dortigen Vorſteher dieſer Kaſſe, um ſich ſeine Papiere zur Abreiſe zu 
bolen. Wenn Reinsdorf wirklich am Mittag noch hier war, ſo konnte 
er ſich um 6 Uhr Abends, als das Verbrechen begangen wurde, nicht 
in Frankfurt a. M. befinden. 

Göttingen, 28. Jan. Profeſſor Dr. Klinkerfues hat ſich 
heute auf der hieſigen Sternwarte erſchoſſen. Ernſt Friedrich Wilhelm 
Klinkerſues, am 29. März 1827 zu Hofgeismar in Heffen geboren, 
hatte nach dem Beſuch der polytechniſchen Schule in Kaſſel im Ver⸗ 
a Anſtellung gefunden, wandte fic) aber 1847 auf der Unis 
veriität Marburg aſtronomiſchen Studien zu und wurde 1851 Aſſiſtent 
an der Sternwarte in Göttingen unter Gauß, 1855 Obſervator und 
ſpäter Direktor derſelben. Er entdeckte eine Reihe von Kometen und 
berechnete die Bahnen derſelben. Seine Arbeiten, die ſich zumeiſt auf 
Berechnungsmethoden bezieben, wurden in den „Aſtron. Nachrichten 
und den „Abhandlungen der königlichen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
zu Göttingen“ veröffentlicht; außerdem ſchrieb er eine „Theoretiſche 
Aſtronomie“ Auch auf techniſchem Gebiete hat ſich Klinkerfues durch 
mehrere Erfindungen bekannt gemacht, namentlich durch die Konſtruk⸗ 
tion des Bifilarhygrometers und eines Gasanzünders, mittelſt deſſen 


„Höchſt beachtenswerth aber war eine andere Ausführung des] durch Veränderung des Drucks die ſämmtlichen Straßenlaternen einer 


abi Bogen, nicht weil fle uns etwas Neues enthüllte, Sondern weil 
e das offene Eingeſtändniß eines Schutzzöllners enthielt, daß der 
geſchützte Gewerbtreibende den Betrag des Zolls ſich als ein ibm ges 
bübrendes Extraeinkommen zu Gute rechnet, wenn er den Preis ſeiner 
Waare beſtimmt. Herr Vygen wollte zeigen, daß die Koalition der 
Eiſenwerke doch fo gar arg den Staat nicht ausbeute; ihr letzter 
Konventionspreis habe nur 139 Mark betragen. Das ſei doch 
ſehr glimpflich; denn die Selbſtkoſten einer Tonne Schienen berechneten 

ch auf 90 M., die Fracht auf 15 M., der Zoll auf 25 M., in Summa 


120 M. fo daß neun Mark Reingewinn blieben. Der Zoll von 25 M. warteten Verſtärkungen gegen Bacninh vorzugehen. 


wird natürlich vom inländiſchen Produzenten gar nicht bezahlt, er ge⸗ 
birt alfo auch nicht in die Unkoſtenrechnung. Der Reingewinn würde, 
wenn es keinen Zoll gäbe, auf neun Mark ſich beſchränken, er ſteigt 
auf vierunddreißig, weil die Zollſchranke den ausländiſchen Mitbewerber 
um fünfundzwanzig Mark in Nachtheil ſetzt.“ 

Am 25. d. Mts. hatten die Deputationen der liberalen 
Vereine des II. Meininger Wahlkreiſes in Gräfen⸗ 
thal eine Beſprechung über die Aufſtellung eines liberalen Kan⸗ 
didaten für die bevorſtehende Reichstagswahl. Wie die „Lib. 
Korr.“ erfährt, wurde zum Nachfolger Dr. Lasker's Dr. Witte⸗ 
Roſtock in Ausfiht genommen, welcher früher bereits den 
1. Mecklenburger Wahlkreis (Grevesmühlen ⸗ Hagenow) vertrat, 
1881 aber den durch mehrere Jahre gegen ihn fortgeſetzten agrari⸗ 
ſchen Agitationen unterlag. Die zur Beerdigung Dr. Lasker's 


eingetroffene Deputation hatte den Auftrag, mit dem gleichfalls Tagesordnung annahm: 


zur Begräbnißfeier erſchienenen Herrn Dr. Witte über die An⸗ 
nahme der Kandidatur zu verhandeln. Dem Vernehmen nach, 
ſind die Verhandlungen ganz im gewünſchten Sinne verlaufen, ſo 
daß Herr Dr. Witte als liberaler Kandidat für den 2. Meininger 
Wahlkreis zu betrachten iſt. 

— In der zweiten ſächſiſchen Kammer wurde 
geſtern der Antrag, die Regierung zu erſuchen, dem gegen: 
wärtigen Landtage noch ein Geſetz vorzulegen, wonach böswillige 


Stadt gleichzeitig von der Gasanſtalt aus angezündet und ausgelöſcht 
werden können. (Voſſ. Ztg) 


Frankreich. 

Paris, 26. Jan. Eine amtliche Depeſche des Jon per⸗ 
neurs von Cochinchina beſtätigt das ſeit einigen Tagen in 
Paris umlaufende Gerücht, daß Admiral Courbet ſich 
nicht zutraue, vor Eintreffen der erſt gegen Ende 8 hei 

ei der 
Beſtimmtheit, mit welcher die Eroberung Bacninys ſeit Anfang 
dieſes Jahres für die allernächſte Zeit in Ausſicht geſtellt wurde, 
erregt dieſe Meldung peinliches Aufſehen. Selbſt in franzöſiſchen 
Offizierskreiſen wird zugegeben, daß die Unthätigkeit des Admiral 
Courbet die Leiſtunge fähigkeit des franzöſiſchen Exp ditionskorps 
in wenig vortheilhaftem Lichte erſcheinen laſſe. Man ſpricht 
wieder von einer engliſchen Vermittelung auf der Baſis, daß 
Frankreich Sontay und Bacninh erhalte, aber auf die Bai von 
Allong und den freien Verkehr mit Yunnan verzichten ſolle. Ein 
engliſches Kriegsſchiff ft in Hai Khen⸗ So, dem Haupthafen der 
Inſel Hainan, eingetroffen. 

Paris, 27. Jan. Geſtern hielten die Lumpen ſamm⸗ 
ler in Saale Levis eine Generalverſammlung, welche folgende 
„Die Verſammlung des Saales Levis, 
beſtehend aus 2000 Lumpenſammler, verlangt die Zurücknahme 
des Erlaſſes des Präſekten und die Rückkehr zum früheren Stande 
der Dinge, nämlich das Recht, in den Straßen den Abfall 
Morgens und Abends auszuſuchen.“ Der Hauptredner der Ver⸗ 
ſammlung war der ropyaliſtiſche Deputirte Pierre, welcher die 
Vermehrung der Vorſtellungen und der Proteſte empfahl, aber 
von allen lärmenden Kundgebungen abriet, um der Polizei keine 
Waffen zu geben. Der Präfekt Poubelle iſt nach wie vor ent⸗ 


und ſchuldbare Steuerreſtanten einem Verbot des Befuchs ſchloſſen ſeinen Erlaß aufrecht zu erhalten, „weil das ſchreckltche 
von Schank⸗ und Tanzſtätten unterworfen werden dürfen, nach] Elend unter den Lumpenſammlern natürlich fei.” 


heftigen Angriffen von Seiten des Abg. Bebel zur Schluß⸗ 
berathung verwieſen. 5 

Stettin, 25. Jan. In der geſtrigen Stadtperordnetenſitzung wurde 
Syndikus Gieſebrecht mit 52 von 53 Stimmen zum zweiten 
Bürgermeiſter gewählt. 

Sangerhauſen, 27. Jan. Am Montag verhandelte das bieſige 
Landgericht in dem Prozeſſe, welchen die Stadt Sangerhauſen 
auf Grun einer Teſtamentsklauſel gegen die Inhaber der Rittergüter 
Morungen (Baron v. Eller⸗Eberſtein) und Brücken (Herr v. Trebra) 


„Gewiß, Papa, ſonſt würde er nicht ſeine eigenen Jugend⸗ 
erinnerungen vergeſſen haben.“ 

„Und woher weißt Du, daß dies der Fall iſt?“ 

„Weil er noch nie mit mir darüber geredet hat,“ ſagte ſie, 
während ihre Finger leicht über die Taſten glitten. „Ich kann 
doch dieſe Erinnerungen nicht zur Sprache bringen.“ 

„Wenn ſie Dich ſo ſehr intereſſiren, weshalb nicht?“ ſcherzte 
er, eine dünne Rauchwolke vor ſich hinblaſend. „Du warſt da⸗ 


mals allerdings noch ſehr jung; ich glaube Kurt von Reizenfels | Joachim ſpielte das Violinkonzert von Max Bruch, Sonate 
iſt feds oder fieben Jahre älter als Du, da magſt Du ihm | F-dur op. 24 von Beethoven, Barcarolle von Spohr, 
die eben erwähnte „Sarabande und Tambourin“ von Leclair 2 


wohl ſehr unbedeutend vorgekommen ſein.“ 
„War er damals nicht auch noch ein Kind?“ antwortete 
Vera mit leiſem Vorwurf. „Und wenn ich mich heute noch un⸗ 


er älter als ich war! Wie ſelten kommt er jetzt noch auf den 


Die aufregende Bewegung, welche in dem Korps der 
Polizeiſergeanten während der letzten Tage herrſchte, 
darf als völlig beigelegt betrachtet werden, dank den Zuſicherun⸗ 
gen der hierarchiſchen Chefs der Letzteren, deren berechtigte Rekla⸗ 
mationen bei der Regierung zu vertreten. 
sipalpoligei, Herr Caubet, hat übrigens an die Polijeilieutenants 


einen Erlaß gerichtet, in welchen er dieſen befiehlt, ihren Unter⸗ 


gebenen zur Kenntniß zu bringen, daß jede Kollektivmanifeſtation 


als andere Künſtler, ſondern auch die Werke, die er interpretirt, 3 


wachſen unter ſolcher vollendeter Mühwaltung kongenialer Kräfte, 
Geradezu Unbedeutendes ſpielt ja Joachim überhaupt nicht, wie 


er denn auch beiſpielsweiſe geſtern durch keinerlei Appell an an⸗ 4 
ſtaunendes Bedürfniß den Enthuſiasmus zu reizen brauchte; aber 
auch das beſcheidenere Gebiet muſikaliſcher Ausdrucksformen, wie f 


beiſpielsweiſe Leclair's Sarabande und Tambourin gewinnt an 


eigenthümlicher Charatteriftit und dadurch an ſpontaner Wirkung. y 


und zum Schluß eine Romanze eigener Kompofition und 3 der 


von ihm für Violine bearbeiteten „ungariſchen Tänze“ von 
ſerer Spiele erinnere, um wie viel mehr müßte er es thun, ba | Brahms, zu denen der ſtürmiſche Beifall des Auditoriums 
noch einen 4. zu geſellen verſtand. Nun denke man ſich das 


Der Chef der Muni⸗ 
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uhdruder 14 M. 


Ulmenhof? Und doch weiß er, wie herzlich wir ihn willkommen | Alles in feiner Weiſe und ſchuldigen Manier denkbar vollendet 


heißen, wenn er uns die Ehre erzeigt. Aber ich glaube, triftige 
Gründe halten ihn zurück.“ 


(Jortſetzung folgt.) 


Konzert Joachim. 
Poſen, den 29. Januar. 
Das geſtrige Konzert des Prof. Dr. Joachim war bas erfte 
große Künſtlerkonzert dieſer Saiſon, mit Sehnſucht und Spannung 


zählenden Publikum beſucht, in ſeinem ganzen Verlauf glänzend 
und enthuſiaſtiſch und ſchließlich mit der Anwartſchaft auf dauern⸗ 
den Verbleib der erhaltenen Eindrücke begnadet. Dem beſtricken⸗ 
den, echt künſtleriſchen Eindrucke, den Joachims Konzertwirkſam⸗ 
keit auf Jeden macht, der unfehlbaren Technik, feinſten Ver⸗ 
ſtändniß aller Mufikgattungen, dem denkbar vollendetſten Vor⸗ 
trage und dem evident dem Meiſter innewohnenden großen Styl 


wiedergegeben und man hat das Kriterlum der vom regſten Bei⸗ 
fall dauernd getragenen Leiſtungen in kürzeſter, bündigſter Form. 
Daß Beethovens Sonate und Spohrs Barcarolle uns am 


Zwingendſten dem Künſtler innerlich verpflichteten, lag ja mit in 
der Muſik ſelber. 


rauſchend ausklingen zu laſſen. 
Sehr 


geſpielt und einen genaueren Einblick in ſein künſtleriſches Können 


ermöglicht. Daß er als treuer begleitender Sachwalter am 


der Auffaſſung wird ſich wohl Niemandes dafür empfänglicher | Klavier von Bedeutung iſt, das erweiſt ſchon die häufige Inan⸗ 


Sinn verſchloſſen haben. Joachim iſt eben nicht nur ein anderer! ſpruchnahme feiner Perſon zu ſolchem Zwecke. Auch geſtern, in dieſen a 


gefördert wurden die Vorträge des Hochmeiſters der 
Violine durch die ſchmiegſame, bedachte und diskrete Begleitungs⸗ 
weiſe feines jugendlichen Begleiters des Herrn Felixr Drey⸗ 
ſchock. Herr Dreyſchock hat gerade in letzter Zeit hier öfters 
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Am Charakteriſtiſchſten wußte jedenfalls ber 
Schluß des Konzertes zu feſſeln, wo in der national gedachten 
Romanze und Brahms Tänzen nationale Individualität und 
ſelbſtſchöpferiſche Vertiefung mit entzündenden Rhythmen und 2 
erwartet, der Sache würdig, von einem nach vielen Hunderten | nialer Luſt fich zuſammenthaten, um ächte Stimmungsbilder be⸗ 
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derſelben als ein Akt der Indisciplin auf das ſtrengſte beſtraft 
werden würde. 

Fürſt Hohenlohe traf geſtern Abend wieder in Paris 
ein. — Serrano wird im Laufe dieſer Woche ſeine Abbe⸗ 
ruſungsſchreiben überreichen. — Die neue Anleihe von 
350 Millionen wird am 10. Februar aufgelegt. — Die „RE: 
publique Frangaije” verlangt beute die Organ ijirung der 
Reſer ve der franzöſiſchen Territorialarmee. 

Paris, 27. Jan. Deutſchenhetze und Einfuhr deutſcher 
Waaren. In Roubaix find die Herren Putz aus Köln, Angeſtellter bei 
Neirynck⸗Dewolff, Auguft Hiiffer vom Hauſe Mathon Bertrand. B. 
Baftian, Kommis dei A. Scoifiery, Adam aus Main: bei Warems 
Beny entlafien worden, dank den Hetzereien der chauviniſtiſchen Preſſe. 
Fräulein Dubois, Vorsteherin des Inſtituts Sévigné in Roubaiz, bat 
die preußiſchen Federhalter, welche die Schülerinnen von einem deutſchen 
Rolporteur gekauft batten, dieſen weggenommen und verbrannt. Wir 
würden nicht von dieſen Vorfällen Notiz nehmen, wenn dieſelben nicht 
bezeichnend wären für die bier jetzt graſſtrende Deutichenhege, Wir be⸗ 
merken jedoch dazu ausdrücklich, daß, wenn den Deutſchen in Frankreich 
das Leben perſönlich immer unmöglicher gemacht wird, die deutſche 
Waareneinfuhr in Frankreich nach wie vor zunimmt. 

Paris, 28. Jan. (Telegramm.) Die Deputirtenkammer 
ſetzte die Berathung über die wirthſchaftliche Krifis 
und die Lage der Arbeiter fort. Der Minifterpráfident Ferry 
erklärte, er erkenne die Schwere der in Paris herrſchenden 
Keiſis an, aber es fet ſchwierig, eine Grundſtückskriſis zu heilen, 
welche durch übermäßige Bauluit hervorgerufen ſei. Es ſei 
jedenfalls nicht zu verantworten, neue Bauten in Ans 
griff zu nehmen. Die Frage, betreffend die Handelsfreiheit, 
ſei für neun Jahre gelöſt. Es ſei nicht angänglich, daraus 
fortdauernd eine Frage zu machen. Uebrigens ſei die Kriſis 
nicht eine allgemeine, ſondern im Weſentlichen eine auf Paris 
beſchränkte. Zu den Urſachen der Pariſer Kriſis gehöre auch die 
übertriebene Steigerung der Löhne, welche der Konkurrenz des 
Auslandes Thor und Thür öffne. Frankreich könne die Grenzen 
nicht abſchließen. Wir exportiren an fabrizirten Artikeln für 
1200 Millionen mehr, als wir importiren; es iſt unmöglich, die 
ausländiſchen Arbeiter auszuſchließen, weil wir franzöſiſche Arbeiter 
im Auslande haben.“ Seit ſechs Jahren ſeien 6 Miliarben für 
Bauten in Paris ausgegeben, welche ſich ſchwer vermiethen, es 
würde unverantwortlich ſein der Bauſucht weiter zu fröhnen. 
Die Kammer dürfe nicht dem Bettelſyſtem Vorſchub leiten, wel ⸗ 
ches ſich unter der Form der Krediteröffaung verberge. 


Spanien. 


Madrid, 23. Januar. Ueber die Perſönlichkeiten der 
neue n Minifte 2 werden zahlreiche Einzelheiten veröffentlicht. denen 
wir das Folgende entnehmen. Der Minifterprafident Canovaß del 
Caſtil lo, unter allen Staafsmännern Spaniens einer der kedeu⸗ 
tendſten, wenn auch nicht der bedeutendſte, iſt etwa 55 Jahre 
alt und linderloſer Wittwer. Er war ſchon einmal unter Iſa⸗ 
bella Minifter, feine Berübmtbeit datirt aber ſeit der Thron⸗ 
befteigung Don Alfonſo's, dem er ein offenhersiger, wenn auch 
bisweilen etwas unliebſamer Hatbgebes war. Der König if durch 
Ganovas’ Schroffbeit mehrfach gekränkt worden, ohne ihm desbalb fein 
Vertrauen und feine Achtung zu entziehen. Eine andere Belohnung 
jeiner Dienſte als durch mehrere Orden bat Canovas ſtets abacicuni; 
er iſt nach wie vor bürgerlich, bürgerlich nicht blos dem Namen und 
Stange, ſondern auch den Sitten und Gewohnheiten nach. 
und ſtrenge Charakter dieſes Mannes ladet nicht gerade zu Aufſtands⸗ 
verſuchen ein; käme es dennoch dazu, fo eignet ſich Niemand beſſer bas 
zu, als Canova, fie niederzuwerfen. Romero Rob! ed o, der Mis 
nifter bes Inncin, bat ¿war 1868 zum Sturze Iſabella's mit Feine 
ragen, zählt aber, namentlich feit er von der Partei Sagaña'3 zu dens 
jenigen des Herrn Canovas übergegangen. zu den eifriaſten Anhängern 
Don Alfonſos. Der Kriegsminiſter Marſchall Quefada zählt 
etma 60 Sabre und ift vom Scheitel bis zur Zebe Soldat. Herrn 
Pidal, dem füngſten Mit, .de des Radinets — er zählt 88 —, 
Wirft man klerikale uno feioit karliſtiſche Geſinnung vor, die allerdings 
bei einem Miniſter für ye Arbeiten und Unterricht nicht ganz 
unbedenklich wäre. Pidal gilt aber als ſehr gebildet, was jedenfalls 
ein Gewicht gegen reaktionäre Familienüberlieferungen if. Vis 
nanaminijtee CoseGayon ift ein etwa 50 jähriger Finanzmann von 

ng monarchiicher Gefinnung; er bat ſchon einmal unter Canooas 
Las eiche Portefeuille beſeſſen. Der Juſtizminiſter Silvela gilt für 
einen der gewiegteſten Advokaten, ebenſo wie der Marineminiſter Ad⸗ 
iral Polo für einen tüchtigen Seemann. Der Kolonienminifter 
ada Valdoſera ift bisber im politiſchen Leben Spaniens noch wenig 


ſeinem Berufe in der Entfaltung dynamiſcher Effekte naturgemäß 
eingedämmt, zeichnete er ſich durch ſein zierliches perlendes Spiel 
aus, dem ein ſchmucklos natürliches Empfinden ſeinen Charakter 
aufprägt, wie dies namentlich die Wiedergabe der Beethoven’ fen 
Sonate erwies. Den Beethoven'ſchen Variationen op. 35 fehlte 
ſtellenweiſe die genialere Tiefe der Ausdrucksform, die mannig⸗ 
faltigere Sprache der Empfindung, und Aehnliches gilt wohl von 
Chopins C-moll Nokturne; ganz prächtig ſpielte Herr Dreyſchock 
dagegen die ſchwierige und anſtrengende Staccato-Etude von 
Rubinſtein, deren Wiedergabe beim Publikum ordentlich zündete, 
eine Leiſtung, die um ſo mehr Ankennung verdient, als ſie den 
Schluß ſeiner fortlaufenden Produktionen bildete. Mit einer 
„Barcarolle“ eigener Rompofition ließ der Künſtler auch von 
dieſer Seite ſeine reiche Begabung erkennen. Bis auf den Titel, 
der namentlich nach der voraufgegangenen Barcarolle von Spohr 
etwas fragwürdig erſcheint, erwies ſich dieſe Rompofition als ein 
ſeinfühliges, temperamentvolles Klavierſtück, welches, ſo recht aus 
den pianiſtiſchen Eigenthümlichkeiten und virtuoſen Eigenſchaften 
des Komponisten herausgewachſen, unter ſeinen Händen natürlich 
glänzend reproduziert wurde. Das Konzert, welches über zwei 
volle Stunden faſt ununterbrochen geſpannte Aufmerkſamkeit er 
heiſchte und fand, endigte, wie ſchon angedeutet, mit ſtürmiſchen 
Dpationen für den Konzertgeber, der ſich dadurch veranlaßt jab, 
noch einen der bekannteſten Brahms⸗Jochaim⸗Tänze folgen zu 
laſſen. So hätten wir denn endlich einmal ein nach allen Ric 
tungen hin echtes und befriedigendes Konzert hinter uns, das 
ſeine Spuren ſicherlich hinterlaſſen wird, nicht nur nach der Seite 
einer vollbefriedigten Rück nnerung, ſondern auch nach der ciner 
neugekräftigten Empfänglichkeit für Künftiges, wie es der nimmer 
raftende Sirom der Produktion an unſere Geſtade een wird. 


Niariaune Kraut. es 
8 bevorſtehende Gaitipiel der kaiſerl. königl. Kammerſängerin 
FM 11 e Brands giebt uns Veranlaſſung, eine kurze Lebens⸗ 
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genannt worden, während der 7Ojährige und ſehr reiche Minifter des 

uswärtigen Elduayen ſchon mehrfach und auch unter Don Amadeo 
Miniſter, zuletzt aber Gouverneur von Madrid geweſen iſt. 


Großbritannien und Irland. 


London, 26. Jan. Die A der Ar mens Wobnungen 
führte geftern eine einfluhreiche Deputation, mit dem Parlaments⸗ 
mitgliede Torrens an der Spitze, zu den Miniſtern Sir William Hare 
court und Sir Charles Dilke, um denſelben eine Denkſchrift zu über⸗ 
reichen, in welcher um eine weitere Amendirung des Arbeiterwohnungs⸗ 

eſetzes in der Richtung gebeten wird, daß den Lokalbebörden die 

acht ertheilt werde, den Bedürfniſſen der ärmeren Klaſſen der Be⸗ 
völkerung entſprechende Wohnungen zu beſchaffen. In Erwiderung der 
Anſprachen ſagte Sir Charles Dilke, daß der Zuſtand der 
Wohnungen der Armen in dem Stadthezirke von Finsbury ſeit 1854 
wohl ſchlimmer geworden fei, in der Metropole überhaupt habe ſich 
aber ſeitdem eine erhebliche Wandlung zum Beſſeren vollzogen. Einige 
der Lokalbehörden hätten ihre Pflicht getreulich erfüllt, andere dagegen 
ſeien dieſen Pflichten nicht nachgekommen. Das Lokal⸗Verwaltungs⸗ 
amt (an deſſen Spitze Sir Charles ſteht) halte das Geſetz für unzu⸗ 
reichend; die Stadtbehörden hätten aber die Vollmachten, welche ihnen 
das beftebende Geſetz einräumt, nicht ausgenützt, und dies fet die Schuld, 
warum die Abſichten der Geſetzgebung unerfüllt geblieben ſeien. Das 
Lokal verwaltungsamt habe fein Mögliches gethan, um die ſtädtiſchen 
Behörden an ihre Vollmachten und Pflichten zu erinnern. Die Wir 
kung blieb jedoch hinter den Erwartungen zurück, was namentlich auch 
dem Mangel an Aufſichtsbeamten zugeſchrieben werden müſſe. Sir 
William Harcourt, der Miniſter des Innern, erklärte, er theile 
vollitändig die in der Denkſchrift ausgeſprochenen Anſchauungen über 
den Umfang und die Wirkungen des Uebels der unzureichenden Ars 
beiterwohnungen. Das Hauptverſchulden treffe jedoch nicht das Geſetz, 
ſondern die Lokalbehörden, welche die ihnen eingeräumten Vollmachten 
unau' genützt laſſen. In der Metropole, wo jeder Pfarrbezirk eine 
eigene ſelbſtändige Verwaltung habe, mache ſich der Mangel einer 
Centralbehörde fühlbar, welche die Herrſchaft über die ganze Stadt 
auszuüben hätte, und eine Abhilfe könne nur erwartet werden, wenn 
eine derartige Behörde ins Leben gerufen würde, womit der Miniſter 
auf die von ihm einzubringende Bill über die Londoner Wunispal⸗ 
reform hinwies. Die Deputation dankte den Miniftern für ihre Theil⸗ 
nahme und zog ſich dann zurück. . , 

Der Marquis von Hertford it am Freitag Abend den 
Verletzungen erlegen, die er vor einigen Tagen bush einen unglück⸗ 
lichen Sturz vom Pferde erlitten. Der verftorbene Edelmann bekleidete 
den * eines Generals in der englifmen Armee und war außerdem 
durch mehrere Hofämter gusgezeichnet. Auf feinen ausgedehnten Bes 
ſitzungen ſtand er ſeiner Mildthätigkeit und ſeines freundlichen Weſens 
wegen im höchſten Anſehen und war bei Reich und Arm gleich geſchätzt 
und beliebt. Der Titel des verſtorbenen Marquis geht auf ſeinen 
Sohn, den Earl of Darmou:5, Über. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 25. Jan. Von hier wird der „Times“ geſchrieben: 
Sämmtliche weibliche Studenten der Medizin in Petersburg 
eine Klaſſe, aus welcher viele furchtbare Mitglieder der Nihiliſtenpartei 
hervorgegegangen find — find ſoeben genöthigt worden, in einem 
großen en welches von den Behörden beſchafft wurde, Mobs 
nung zu nehmen, anſtatt we bisher wohnen zu können, wo es ihnen 
beliebte. Sie haben zehn Rubel per Monat für Koſt und Wohnung 
zu zahlen, und müſſen vor 9 Uhr Abends zu Haufe fein, bei Strafe 
des Ausſchluſſes von dem mediziniſchen Lehrkurſus. Viele der 
Damen proteſtirten anfänglich gegen dieſe augenſcheinliche Einſchrän⸗ 
fung 5 Freiheit, aber ſchliecßlich bezogen fie ihr neues offizielles 

yartier. 

D Koto, 26. Jan. Daß Perſonen im preußiſchen Grenzrayon 
bäufig auf Legitimations Karten nach Polen reiſen, die ſie von Anderen 
leihen, wenn nur die Signalemenis annähernd übereinſtimmen, iſt eine 
bekannte Sache; auch weiſen die Gas camten ber Herausſtellung des 
begangenen Mißbrauchs die Betropenen nur einach zurück, ohne ihnen 
weitere Unannebmlicfeiten zu bereiten. B. Gebrauch indeſſen von 
falſchen Reiſepäſſen iſt die Sache anders. Da machen ſie von dem 
ihnen auch ſchon bei bloßen Legitimationskarten zustehenden Yischte den 
vollen Gebrauch und tragen die ermittelten Namen der Paßleiber wie 
der Verleiher in das ſchwarze Buch, d. h. in die Liſte Derer ein, denen 
der Eintritt nach Polen und Rußland für immer verſagt iſt, was be⸗ 
ſonders ſolche ſchwer trifft, die mit dieſſeits in geſchäftlichem Verkehr 
ſtehen. Dies und der Umſtand, daß, der genaueren Signalements 
wegen, die 8 eines Mißbrauchs bei Päſſen leichter iſt als bei 
Legitimationstarten, ſollte doch hinreichende Abmahnung fein, fic) aus 
dieſem oder jenem Grunde eines ſolchen Paſſes zu bedienen, ſowie auch 
für die, welche ihren richtigen Paß Anderen zur Benutzung ner th 
Dem iſt leider nicht ſo, und ein vor kurzer Zeit vorgekommener Fall 
zeigt, wie leichtſinnig man die Sache immer noch nimmt. An einem 
Grenzamte machte ein Beamter die Bemerkung, daß ein Reiſender 
häufig durchreiſte, in deſſen Paß ſich auch die Viſas über öftere Hers 
und Rückreiſe von Alerandrowo vorfanden. Es wurde unter der Hand 
recherchirt und als der Mann mie der angereiſt kam, wurde er verhaftet 


und gleich nach Warſchau abgeführt. Derſelbe ſteht ſeit Jahren im 
ſchwarzen Buche, reiſte aber feit 1882 auf den Paß eines Nichtkomoro⸗ 
mittirten, aber nicht über Alexandrowo, wo er perſönlich bekannt war, 
ſondern über das Amt, wo ſeine Feſtnahme nun erfolgt iſt. Die Viſas 
im Paſſe von Alexandrowo rühren daher, daß der richtige Inhaber des 
i feine Reife nach Polen über das ihm nächſte Amt Alexandrowo 
machte. 


Jelegraphiſche Nachrichten. 

Brüffel, 28. Jan. Das „Echo du Parlament“ meldet, 
daß das belgiſche Nationalinſtitut für Geographie eine Ent⸗ 
deckungs expedition nach Centralafrika ausſenden werde, wel be 
unter der Leitung des Dr. Joſeph Chavanne aus Wien ſtehen 
ſoll und den Auftrag habe, eine Karte des Kongo aufzunehmen. 

London, 28. Jan. Die vermißten Perſonen des Segel⸗ 
ſchiffs „Simla“, von denen man annahm, ſie ſeien ertrunken, 
find, wie jetzt feſtſteht, gerettet worden. Das Schiff „City of 
Lucknow“ iſt in Gravesend eingetroffen. 


FGelegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 


Berlin, 29. Januar, Abends 7 Uhr. 
Abgeordnetenhaus. [Kultusetat] Windt⸗ 
horſt dankt für die Rückberufung der Biſchöfe von Münſter 
und Limburg und bedauert, daß für Cöln und Poſen nicht das⸗ 
ſelbe geſchehen ſei. Er vermißt die Ueberſicht über die Richtung 
des weiteren Vorgehens der Regierung, verlangt die Wiederher⸗ 
ſtellung der Priefier » Seminare, der Jurisdiktion der Kirche 
über ihre Beamten und fragt den Miniſter, ob noch im Laufe 
der ree Vorſchläge wegen Revifion der Maigeſetze zu erwar⸗ 
ten jeten. 

Reichenſperger äußert ſich ähnlich. 

Hammerſtein erklärt, die Konſervativen könnten zu 
einer organiſchen Revifion der Maigeſetze erſt Stellung nehmen, 
wenn das Zentrum oder bie Nationalliberalen die Richtung der 
Revifion genau angegeben hätten. 

Jazdzewski fragt, ob gegen die Rückberufung Ledo⸗ 
chowski's noch, anderes vorliege, als die Gründe, melde feine 
Abſetzung herbeiführten. 

Der Kultusminiſter erwidert, die Stellung der Rex 
gierung zur Reviſion der Geſetzgebung ſei aus der Note vom 
5. Mai 1883 und aus ſeinen vorjäb rigen Erklärungen erſichtlich. 
Durch die Rückberufung Ledochowsk's würde die Herbeiführun 
des kirchlichen Friedene gefährdet, die Polen ſähen in Ledochowski 
noch immer den Primas. (Der Miniſter verlieſt eine Stelle aus 
einer Abreſſe an Ledochowski, worin die Würde des Primat 
auch als politiſche bezeichnet iſt, in welchem die Polen ihren 
Inkerrex erblicken.) Die Wünſche und Kundgebungen der Diö⸗ 
zeſanen Ledochowski's dürften nicht fo harmlos aufgefaßt werden, 
die Regierung müſſe die Augen offen halten. 

Engern verweiſt betreffs der Stellung der Nationale 
liberalen zur Revifion auf deren Erklärungen vom 17. April 1883, 

Schorlemer erblickt in der Aufforderung Hammerſteins 
an das Zentrum und die Nationalliberalen den Vorſchlag zu 
einem Geſchäft, worauf das Zentrum nicht eingehen könne. 

v. Hammerſtein ermiedert, da die Nationalliberalen 
bei ihrer früheren Haltung blieben, fo fordere er das Zentrum, 
das ſeine Haltung von Rom abhängig mache, auf, feinen Eine 
fluß in Rom geltend zu machen, damit man von dort die Grund⸗ 
füge für die Revifion erfahre. 

Windthorſt erklärt die Antwort des Miniſters für ein 
Orakel, das Zentrum werde in der bisherigen Weiſe eventuell 
allein vorgehen. 

Schorlemer bemerkt, das Zentrum ſei in ſeinen Ab⸗ 
ſtimmungen völlig unabhängig von Rom. Nach einer weiteren, 
von Eynern, Hammerſtein, Enneccerus und Rauchhaupt geführten 
Debatte wird das erſte Kapitel des Kultusetats bewilligt. 
Fortſetzung morgen. 


ſtizze dieſer hervorragenden Künſtlerin zu entwerfen. Maria Anna 
Biſchof wurde als die Tochter zweiter Ehe eines Kaufmanns zu Wien 
am 12. September 1842 geboren. Mit 13 Jahren bekam ſie den erſten 
Singunterricht vom regens chori zu St. Margaretha. Als ihre 
Stimme ſich mehr und mehr nach der Tiefe hin entwickelte, trat ſie, 
nunmehr vom regens chori der Karlskirche geleitet, zum Alt Über. 
Auch Klavier wurde nun nachträglich geübt, wenngleich die Eltern ſich 
ihren Studien gegenüber etwas widerſpenſtig verhielten, ihr auch ſtreng 
verſagten, am Klavier zu Augen, was ihnen zu theatralijd war; fo 
mußte fie denn ihre ſanglichen Uebungen mit ben verſchiedenen Geſchäften 
in der Häuslichkeit zu verknüpfen ſuchen. Um die Mittel zu ihrer weiteren 
Ausbildung zu erhalten, nabm fle eine Stelle als Lehrerin im Kleider⸗ 
machen an, ward 1861 Mitglied des * eed unter Herbeck und 
1862 Schülerin des Koniervatoriums. Mit großen Opfern an Zeit 
und Mübe wurden die muſikaliſchen Stunden erkauft, die zunächſt nur 
das Ziel erſtrebten, ſich zur Geſangslehrerin auszubilden. 


In der großen Arie der „Recha“ trat Maria Biſchof zum 
erſten Male in einem Prütfungskonzert vor ein größeres Publikum. 
Der Erfolg bedang ein zweites Studienfahr au oem Konſervatorium; 
an die Bühne wurde, namentlich vom Vorurtheil der Angehörigen 
beeinflußt, auch damals noch nicht gedacht. Als Marianne 1854 eine 
Preismedaille erhielt, trat ſie eus, gab Unterricht, nahm aber ſelbſt 
noch ſolchen bei Frau Marſchner, ihrer Konſervatoriumslehrerin. Durch 
L. A. Zellner ward fie jchließlid, doch noch für die Bühne gewon⸗ 
nen und darauf vorbereitet. Am 4. Jaauar 1867 trat ſie als 
Marianne Brandt zum erſten Male als Recha in Olmütz auf 
und ihr folgten Azucena und Valentine. Ihren erſten größeren 
Triumph feierte ſie aber in klagenfurt als Romeo, wo ſie dann noch 
ein Jahr blieb. Mit Engagements⸗Ausſichten für Hamburg kam fie 
April 1868 nach Berlin, wo ſie der Theateragent Röder. nachdem ſie 
ihm vorgeſungen, zu einer Probe in der Hofoper geleitete, was ein 
unmittelbares Engagement für Berlin auf 3 Jahre zur Folge hatte 
und zwar mit 1800, 2000, 3000 Thlr. So ward Marianna allmälig 
die Nachfolgerin der Johanna Wagner und de Ahnaa. Ihr Repertolr 
war natürlich Anfangs ſehr beſchränkt, wozu noch kam, daß ihr der 
Vortheil öfterer Antheilnahme an fremden bedeutenden Leiſtungen abging 
und fie bas Meiſte aus fic heraus ſchaffen mußte. ber aus 
der genialen Anfäng rin entwickelte ſich ſehr raſch die Berliner 
Meiſterſängerin. Im Sommer 1869 und 1870 fludirte fie bei der 
VBiardot-Garcia in Baden-Baden und im Jahr 1871 
übte ſie unter Eckert italieniſche Rollen für die Saiſon in 
London. 1872 bis 1874 war fle auf Gaſtreiſen in Deutſch⸗ 


land. Da berief man fie wieder nach Berlin zurück, zundchtt 


als Amneris (Aida); Faber auch als Leah (Makkabäer) erntete fie reitens 
des Somponifien Rubinſtein größtes Lob. Als dramatiſche und als 
Koloraturſängerin gleichzeitig, beherrſchte fie die klaſſiſche und roman⸗ 
tiſche deutſche, die italieniſche und die franzöſiſche Oper gleichermaßen. 
Vor Fidelio galt als eine ihrer ausgezeichnetſten Leiſfungen; auch 
Wagner fand in ihr eine vollendete Interpretin und ſeit den Muſler⸗ 
vorſtellungen in Weimar galt fie bet Lißt und Wagner als die erſt 
Darſtellerin der Ortrud. 1876 lernte ſie in Bayreuth in einer Nacht 
die Rolle der Waltraute, um die erkrankte Frau Jaide zu erſetzen und 
neben der Frau Materna ward ſie ſpäter zur Darſtellerin der Kun⸗ 
dry im „Parſifal“ auserſehen; damit hatte ſie eine der ſchwierigſten 
Aufgaben zur begeiſterten Zufriedenheit Wagners gelöſt. Man hat 
Marianne Brandt vielfach mit der Schröder⸗Devrient verglichen, das 
mag aber weniger nach der Seite eines vorberrſchend klangvollen Reizes der 
Stimme als nach der Seite eines geiſtigen Durchledens und Durchs 
füblens der Fall jein, in ihrer eminent dramatiſchen Begabung hat die 
Künſtlerin von jeher den eigentlichen Schwerpunkt ihrer Schöpfungen 
geſucht und gefunden. 

Daß Berlin die Künstlerin in Folge einer Klaufel, die einem Enga⸗ 
gement auf Lebenszeit beigefügt war, am 1. Mai 1882 verloren hat, 
iſt ja wohl bekannt, ebenfo die innige und ſchwere Trennung des Pus 
blitums von ihr, die ſich gelegentlich ihrer Abſchiedsvorſtellung ſo 
ellatant beraußftellte. Sie nahm nun ihr früheres Wanderleben wieder 
auf und ſang zunächſt in München. Wien, London, Bayreuth, Leipzig. 
„Ein feſtes Engagement nehme ich nicht mehr an, nach ein paar Jahren 
Gaſtſpiel kehre ich der Bühne den Rücken, ihr, die mir immer mehr Schmerz 
als Freude gebracht hat.“ So ihre eigenen Worte. Wir brauchen 
wohl die Erfolge biefer letzten beiden Jahre nich! erſt zu Fatalogilisen ; 
wir bringen an dieſer Stelle nur den allerfüngſten Zeitungsbericht des 
„Berliner Tageblattes” aus Augsburg, der uns zunächſt zur Hand iſt. 
„Als Fidelio, Azucena und Ortrud fand die Künſtlerin ein allmälig 
aus verkauftes Haus; es tit fait unbegreiflich und erregt bier allges 
meines Staunen, was die Künſtlerin mit ihrer Stimme noch alles zu 
machen weiß. Kommt fie einmal wieder zu uns, fo it fle von vorn⸗ 
berein enthuſiaſtiſcher Aufnahme gewiß.“ Möge die Kü rin mit 
denſelben Mitteln der Kunſt und hoher Naturanlagen auch bei uns 
denſelben ſich ſteigernden äußeren Erfolg dapontragen: auch bei uns 
wird auf Fidelio, die Azucena und dann die Ortrud folgen. th. 


— 
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R. Fünfte und ſechſte Sitzung des Volks: 


wirthſchaftsraths. : 

Aus ber Sonnabendſitzung des Volkswirthſchaftsraths iſt nachzu⸗ 
tragen, daß ſich die Regierungskommiſſarien für die Arbeiteraus⸗ 
ſchüſſe ſtark in's Zeug legten, daß aber die Majorität beſchloß, 
und zwar mit 45 gegen 2 Stimmen, daß auch die Arbeitgeber in 
den Ausſchüſſen vertreten fein follen, und zwar zur Hälfte der Mit⸗ 
gliederzahl. Die „ſoziale Gefabr“ der reinen Arbeiterausſchüſſe bildete 
das Hauptargument der Majoritát. Ein Antrag Hagen auf Be⸗ 
thetligung der Mitglieder der freien Hilfskaſſen 
bei den Ausſchüſſen im Intereſſe der Gerechtigleit wurde abgelehnt, 
ebenjo ein Antrag deſſelben Herrn die koſtenloſe Geldpermittelung der 
Poſt und damit einen indirekten Reichszuſchuß zu beſeitigen. Dagegen 
bleibt auch der Wunſch des Herrn Leuſchner unberuckſichtigt, den 
Knappſchaftskaſſen in Geſetze eine privilegute Stellung eins 
zuräumen. Zu Ziffer 35 beantragt Herr Sartori, Abſatz 1 und 
im Abſatz 2 den Satz „und verläßt derſelbe dauernd das Reichsgebiet“ 
zu ſtreichen, und führt zur Begründung an, daß es nicht billig fei, die 
ausländiſchen Arbeiter ungünftiger zu ftellen, als die inländiſchen, zus 
mal in Grenzdiſtrikten ſehr häufig der Fall vorkomme, daß der Arbeiter 
im Auslande ſeinen Wohnſitz habe. Herr Dr. Websky findet für 
die Streichung des fraglichen Satzes im Abſatz 2 keinen genügenden 
Grund, ebenſo Herr von Hammerftein, der jedoch auf die 
Schwierigkeit der Auszablung der Entſchädigung nach dem Ausland 
binweiff. Herr Bjórnfon ſchlägt vor, eine beſtimmte Entfernung 
als Grenze zu fegen, über welche hinaus eine Zahlung nach dem Aus: 
lande nicht ſtattfinde. Herr Sartori zieht den zweiten Theil ſeines 
Antrages zurück, befürwortet aber nochmals den erſten Theil deſſelben. 

rr v. Nat buſius ſchlägt vor, ſtatt Streichung des Abſatz 1 eine 

eftimmung aufzunehmen, daß der im Auslande befindliche Entſchädi⸗ 
gungsberechtigte im Inlande einen Bevollmächtigten zur Empfang⸗ 
nahme der Zahlung zu beficllen habe. Nachdem der Vorfigende hes 
merkt, daß die Modalitäten der Zahlung der Genoſſenſchaft überlaſſen 
bleiben können. wird Abſatz 1 der Vorlage abgelehnt. Abſatz 2 unver 
ändert angenommen. E . . 

Zu Ziffer 43 bemerkt der Referent, die Vorſchrift. daß die Fae 
brifen durch Beauftragte der Genoſſenſchaften Überwacht werden können, 
babe in der Kommiſſion große Bedenken erregt, weil dadurch die Ge⸗ 
fahr begründet werde, daß Fabrikgebeimniſſe zum Vortheil der Rone 
kurrenz verrathen werden. Unter Anderm ſei vorgeſchlagen worden, 
die Ueberwachung den Fabrikinſpektoren zu übertragen, oder doch Bes 
amten, die von der Bebörde ernannt werden. Auch ſei in Anregung 
gebracht worden, dem Fabrikanten ein Einſpruchsrecht gegen die Perſon 
des Beauftragten einzuräumen. Die Majoritát der Rommiffion habe 
ſich für den Antrag ausgeſprochen, eventuell Staatsbeamte mit der 
Kebtr wachung zu beauftragen, falls der Fabrikant dies beantrage. Herr 
Dr. Websky ſpricht fic für die Einräumung eines Rekuſations⸗ 
rechts an den Fabrifanten aus. Der Antrag der Kommiſſion wird 
angenommen und mit der daraus ſich ergebenden Modifikation die 
Ziffer 43. Schluß der Sitzung. 

In der heutigen (Montags⸗) Sitzung wurden noch folgende Ab: 
änderungs beſchlüſſe zur Regierungsvorlage gefaßt: Außer dem Reichs⸗ 
verſicherungsamt follen eventuell noch Unterverſicherungsämter 
oder Kommiſſarien ernannt werden können, Hinſichtlich der Haftpflicht 
eines den Unfall verſchuldenden Dritten (Ziffer 48) wird beftimmt, daß 
dieſe Haftpflicht nicht eintritt, wenn dieſer Dritte ein Angeſtellter 
oder eine Berufskraft des Betriebsunternehmens ijt. Hinſichtlich der 
Kontraventionsſtrafe des Unternehmens für richtige Vers 
ſicherungs⸗ und Unfallmeldung wird beſtimmt, daß dieſe Strafe bis zu 
1000 Mark vorbehaltlich der Berufung an das Reichs verſicherungsamt 
von den Serulsgenoſſenſchaften feſigeſetzt werde. Damit iſt die zweite 
Leſung beendigt. In der unmittelbar darauf folgenden dritten Leſung 
wurde von verihiebenen Seiten beantragt: 1) die Derficiung des Ree 
l betreffs des Umfanges der weeſſcherungspflichtigen 

iebe und 2) die Hereingiebung der vermehrten Betriebe durch eine 
Reſolution zu befürworten. Dagegen wird geltend gemacht, daß nicht 
81 Anweſende prinzipielle Beſchlüſſe abändern könnten, die 50 geſaßt 
haven. Es bleibt alſo bei den gefaßten Beſchluſſen, die in ihrer Gee 
fammtbeit und mit denſelben die ganze Vorlage mit 30 gegen eine 
(Hagen-Rönigäberg) angenommen worden. Darauf ſchließt der Mis 
nifter v. Boetticher die Berathungen mit einigen Dankensworten 
für die Mitglieder. 


* “a . * Pig 
Locales und Provinzielles. 
Bofen, 29. Januar. 
Naturwiſſenſchaftlicher Verein. In der Sitzung am 23. Jan. 
führte Herr Profeſſor Magener den Vorſitz Derſelbe machte Mit⸗ 
theilung Über die in dieſem Winter in Ausſicht ſtehenden öffent 
lichen Vorträge, welche am 7. Februar beginnen und an jedem 
Donnerſtag Abends 8 Ubr in der Aula des Realgymnafiums dehalten 
werden. Das Programm weiſt folgende Toemate auf: 1) Kreislauf 
des Sticktoffs mit Experimenten (Dr. Mendelſohn). 2) Blumen und 
E (Dueltor Struve), 3) Strahlende Wärme mit Experimenten 
) 


rof. Dr. Magener), 4) Epidemien und Pathogen Mikroorganismen 

„ Jarnatowsli), 5) Aus der Geologie (Prof. Dr, Szafarkiewicz), 
Licht und Leben (Dr. Pfubl). Herr Real⸗Gumnaſiallebrer Dr. 
Tbieme ſprach über die verſchiedenen Attraktions⸗ 
Theorien. Der Inbalt des Vortrags war im Weſentlichen folgen 
der: Was die Geſchichte der Entdeckung der Gravitation betrifft, ſo 
findet fic) der Grundgedanke der gegenſeitigen Anziehung der Himmels⸗ 
körper im graden Verhältniß der Mafien und im umgekehrten Vera 
báltnig des Quadrats der Entfernung ſchon bei Keppler, Newton, dem 
gewöhnlich aus ſchließlich die Entdeckung der Gravitation zugeſchrieben 
wird, hat das Verdienst, zuerſt nachgewieſen zu baben, daß die An⸗ 
nahme der Gravitationskraft eine mathematiſche Folgerung der drei 
Keppler'ſchen Geſetze iſt, und daß umgeſehrt die Keppler'ſchen Geſetze 
aus der Annahme der Gravitationskraft mathematiſch folgen. Man 
bat vielfach verſucht, dieſe ſcheinbar unvermittelt in die Ferne wir» 
fende Grapitationskraſt auf einfache Erſcheinungen Br ungen 
namentlich hat man verſucht fie auf den Druck des Weltäthers oder 
auf die Stöße der Atome des Weltäthers zurückzufübren. Zu ere 
wäbnen find bier bauptſächlich die Theorieen von Newton, Hugghens 
Leſage, Spiller. Schramm, Fritfo, Secchi, Andersſohn. Alle dieſe 
Theorieen erwieſen fic) einer empiuenden Kritik gegenüber als unge 
nügend. Entweder ſind ſie unkſar in ihren Grundvorausſetzungen, 
enthalten Fehler in ibren Entwick⸗lungen oder liefern das Geſetz der 
Gravitation nicht in ſeinem ganzen Umfange. Das Verdienſt, dies 
im einzelnen nachgewieſen zu haben, bat ſich Iſenkrahe in ſeinem Buche 
das Räthſel der eg SS erworben. Iſenkrahe hat das weitere 
dienſt, einen neuen Erklärungsverſuch geieiftet zu haben. der fido 
von feinen Vorgängern durch ſcharfe, genaue Begriffsbeſtimmung und 
ins einzelne gebende Entwickelungen vortheilhaft unterſcheidet. Iſen⸗ 
frahe weift zunächſt nab, daß, wenn die Gravitation fic) Überhaupt 
auf den Stoß von Aetheratomen zurückführen laſſen ſoll, dieſe Atome 
als unelaſtiſch gedacht werden müſſen Die Gravitation erſcheint dann 
als Folge des Geſchwindigkeitsverluſtes, den vie auf die Körper treffen» 
den Aetberatome nach den Gejegen des unelaſtiſchen Stoßes erleiden, 
die zwiſchen zwei Sózpern bin und berfliegenden Atome haben eine ges 
ringere Geſchwindigkeit als die vox ausen auf fie ſtoßenden, es wirkt 
infolgedeſſen von Außen auf du Körper ein größerer Aetherdruck als 
wiſchen beiden. Iſenkrahe zeigt. daß die ſo gedachte Kraft dem 
uadrat der Entfernung umgelebrt proportional iſt, er zeigt auch, daß 
ſie annähernd dem Produkt der Maſſen proportional iſt. So ſehr die 
Theorie Iſenkrabe's ſich vor anderen auszeichnet, fo bedarf fie doch noch 
der Beſtätigung durch Experimente; gegen fie ſpricht ung daß fie 
durch die Annahme unelaſtiſcher Atome zu dem Geſetz der Erhaltung 


der lebendigen Kraft in Gegenſatz tritt. In neueſter Zeit iſt von 
Maron auch die Grundlage der Theorie, des bisher allgemein als richtig 
angenommene Geſetz von Stoß unelaſtiſcher Körper, als zweifelhaft und 
abänderungsbedürftig hingeftellt worden. Darauf berichtete Herr Dr. 
Pfuhl über die Fortſchatte in der botaniſchen Kenntniß 
unferer Proving. Es wurde die auffallende Erſcheinung et. 
wähnt, daß manche ſonſt ſo häufige Pflanzen in einzelnen Gegenden 
fehlen z. B. war das bier fo maſſenhaft vorkommende Gras Hordeum 
mucinum in der Flora von Krotoſchin nicht vertreten, ebenfo die 
Wucherblume ſüdlich von Oſtrowo und das Gänſeblümchen ift bei 
Wongrowitz eine Seltenheit, ebenſo die Waſſerpeſt in manchen Ge⸗ 
bieten. Mit der Einwanderung mancher Arten iebt die Erſcheinung 
im Jufammenbang, daß fie wie z. B. Silene tatarica nur an der 
Marthe fic) finden; ihre Samen wurden eben aus dem Quellgebiete 
durch den Fluß in die Ebene geſpült und fo verbreitet. Andere Arten 
find an ganz beftimmte Lokalitäten gebannt, fo finden ſich z. B. in 
jedem Dorfe der Provinz, und zwar nur an Gehöften und Dorfftraßen; 
Verbene off, Wermuth (Artemisia Absinth), eine Malwe und eine 
Hundsfamille. Ein enges Freundſchaftsve hältniß zu einander 
zeigen manche Arten: So kommt ſtets auf der Rinde der Weißbuche 
eine Flechtenart vor, welche weiße Flecke am Stamm bildet, und 
der gelbe Fingerhut zeigt ſich far überall in Gemeinſchaft mit dem 
Türkenbund (Lilium Martagon). Aus der Provinz find wiederum 
mehrere botaniſche Zuſammlungen eingelgufen und zwar von den 
erren: Oberförſter Strähler (Theerkeute), Landgerichtsdirektor Pensty 
Schneidemühl), Gymnaſtallebrer Zerbſt (Schneidemühl), Lehrer Semrau 
(Gneſen), Oberförſter Janke (Bucharzewo), Lehrer Lohr Girke), Lehrer 
Haberland (für Birnbaum). Herr Dr. Pfuhl legte noch eine Silber⸗ 
münze vor, welche beim Umpflügen eines Ackers in der Gegend von 
Pleſchen gefunden wurde und von Herrn Rittergutsbeſitzer Matthes 
(Kuczlow) eingeſendet iſt. Die Münze zeigt auf der einen Seite den 
Kopf des Hadrian (117—138 n. Chr.), auf der anderen den Genius des 
römiſchen Volkes, am Altare opfernd. Sie deutet, wie ſo viele andere 
Hinterlaſſenſchaften einer längſt verfloſſenen Zeit, auf prähiſtoriſche 
Handelsverbindungen mit Süd Europa. Es iſt nach Sadowski's Unter⸗ 
ſuchungen mebr als wahrſcheinlich, daß eine uralte Verkebrsſtraße im 
5 Provinz die Gegend des heutigen Oſtrowo und Brom⸗ 
rg kreuzte. 
r. Der Handwerkerverein bielt am 28. d M. Abends im Vera 
cinglofale unter zahlreicher Betheiligung feine ordentliche Generalvers 
ſammlung ab. Dieſelbe wurde durch den Vorſitzenden des Vereins, 
Chefredakteur Fontane, eröffnet. Derſelbe wurde durch Afflamation 
zum Vorſitzenden der Verſammlung gewählt, und ernannte unter Zu⸗ 
ſtimmung der Letzteren den Uhrmacher Förſter und den Regierungs⸗ 
Sekretär Birkholz zu Beiſitzern, den Magiſtratsbuchbalter Knud⸗ 
ſen, den Malermeiſter sona den Lehrer Zirus und den 
Diätar Beckmann zu Stimmzählern. — Der Vorſitzende wies als⸗ 
dann auf den zur Vertheilung gelangten gedruckten Jahres bericht pro 
1883, aus dem wir einen Auszug 
einige kurze n an denjelten. Alsdann erſtattete Kommiſſa⸗ 
rius Miß bach, als Rendant des Vereins, den Kaſſendericht, aus dem 
hervorgeht, daß vom Jahre 1883 ein Ueberſchuß von 3 0 M. verblieben 
in. Nachdem alsdann im Namen der Reviſionskommiſſton Kaufmann 
Kirſten berichtet hatte, wurde auf Antrag deſſelben dem Vorſtande 
Decharge ertheilt, und beſchloſſen, den Ueberſchuß in der Weiſe zu vers 
theilen, daß 143 M. dem Baufonds überwieſen, 10 M. für Manko⸗ 
gelder“ bei der Kaſſenführung bewilligt, und der Reftbelrag auf den 
Etat pro 1884 Ubertragen wird. In Folge deſſen wurden noch ein⸗ 
zelne Titel des Ausgabe Etats pro 1834 erhöht, fo daß derſelbe folgen⸗ 
dermaßen feſtgeſtellt wurde: Vorträge 500 (ſtatt urſprünglich 450) M. 
Bibliothek 200 M., Botenlohn 180 M., Druckſachen 100 M., Inſerate 
260 M., Saalmiethe 30) M., Reiſekoſten für Delegirie 30 M., Bere 
bandstettrag 30 M., zur Die poſition des Vorſſtzen den 60 M., für Vera 
anlgungen 250 M., Mankogelder 25 M. (ein neue, Diel), Extraordina⸗ 
rium 122 (ſtart urſprünglich 80) M. — Nach em vie Simmsettel für die 
Wahlen gleich Anfangs abgegeben, und wa end ber dunn folgenden Vers 
bandlungen das Wabizejultat feſtgeſtellt worden wal, wu de daſſelbe nuns 
wehr veröffentlich. Danach waren abge e 80 Simmaettel. Zum 
BVorligenden wurde einftimmig eg tags Enfrecalicas Fontane; 
u Boritandsmiigliedern: aus der Zahl dev gandwerker Mechanikus 
örſter, Schubmachermeiſter Fliegner N otograyh Riemning 
neugewählt), Schneidermeiſter Schnabel, Schriftſetzer Tietze; 
empnermeiſter Schü, Sattlermeiſter Jänſch. Goldardeiter 
Schröder, Malermeifter Hoffmann (neugemäblt) ; aus der Zahl 
der Nicht⸗Handwerker: Sekretär Schaller, Mutelſchullehrer Grater, 
Kommiſſarius Mit bach, Selretär Schäfer, Bureaus Aififtent 
Knappe; als Stellvertreter Buchhalter Appelt (neugewählt); die 
u der Rechnungs⸗Reviſionskommiſſton wurden wiedergewählt. 
— Nachdem alsdann noch einige interne Vereins⸗Angelrgenbeiten ers 
örtert worden waren, wurde die Verſammlung 104 Uhr Abends 0 
ſchloßſen. Uhrmacher Fórfter forderte die Verſammlung auf, ſich 
zum Zeichen des Dankes an den Vorſtand zu erheben, was auch geſchah. 

r. Die Laudſchaftswahlen im erſten Wahlbezirk, welcher die 
Kreiſe Poſen Obornit und Sdrimm umfaßt, fanden bier 
heute unter lebhafter Betheiligung von 11 Uhr Vormittags bis gegen 
3 Uhr Nachmmtags ſtatt; als Wablkommiſſarins fungirte Ritterguts⸗ 
beſitzer Hoffmeyer ⸗Zlotnil. Es wurden gewählt: als Deputirte 
zu der demnächfi einzuberufenden Generalveriammlung der Hauptgeſell⸗ 
chaft Rittergutsbeſitzer Käſtner⸗Rakowko und Rittergutsbeſitzer 

arth: Modrze, als Mitglied des N Ausſchuſſes der Haupt⸗ 
geſellſchaft Ritterguts beſitzer Jeſchke⸗Bialenzyn; als Deputirter zu 
der demnächſt einzuberufenden Generalverſammlung der Jahresge⸗ 
fellichaften für die Jahre 1884—89 Rittergutsbeſitzer Graßmann ⸗ 
Roninfo und Rittmeiſter Schönberg ⸗Lang⸗Goßlin, als Mitglied 
des engeren Aus ſchuſſes der Jahres⸗Geſellſchaften für die Jahre 
1884—89 Nittergutäbefiger Hoffmeyer ⸗Zlotnik. Es find alſo 
ſämmtliche deutſche Kandidaten durchgekommen. ? 

r. In Dombrowka (Station der Märkiſch⸗Poſener Eifenbabn) ift 
in der Nacht vom 22.—23, d. M. mittelſt gewaltſamen Einſteigens in 
ein zu ebener Erde gelegenes Fenſter des Stationsbureaus ein Ein⸗ 
bruch verübt worden. Es ſind dabei 12.30 M. Eiſenbabndienſt⸗Gelder 
aus einem verſchloſſenen kleinen Spinde, ſowie ein Eiſenbahn⸗Dienſt⸗ 

al tot, welcher dem dort ftationixten Aſpiranten gehörte, ein Paar 

tiefeletten und ein Paar Hausſchuhe aus Leder gefinblen worden. 
Ferner haben die Diebe den im Stationsbureau befindlichen, a us 
ſtarkem Eiſenblech angefertigten Geldſpind der kaiser igen Poſtagentur 
mittelit eines Stemm» oder Brecheiſens erbrochen, jedoch in dem 
Spinde Nichts gefunden, da ca. 500 M., die fie dort wahrſcheinlich 
vermutbet haben, ſich während der Nacht in der Wohnung des Stas 
tionsvorſtehers befanden. Außerdem baben die Diebe, den Wirth⸗ 
ſchaftshof, welcher zu den Dienſtwohnungen der beiden dort wohnenden 
Beamten gehört, erbrochen, und daſelbſt orei große Vorlegeſchlöſſer 
po der Verſuch dagegen, die in einem talle auf dem Hofe 
efindlichen Hausthiere zu ſtehlen, iſt an der Wider ſtandsfähigkeit des 
Kaſtenſchloſſes an der Thür dieſes Stalles geſcheitert. E 
e Schweineeinfuhr aus Rufland, Wie wir bören, hat bie 
biefige Pan die Einfuhr von Schweinen aus Rußland fetzt 
gejiattct. 

A. Pferdemuſterung, Zur Erhaltung ber Ueberficht über den 
Pferdebeſtand im Lande findet auf Grund des Pferde⸗Aushebungs⸗ 
Reglements regelmäßig von 6 zu 6 Jahren eine Bormufterung ſämrit⸗ 
licher Pferde durch die dafür beſtimmte Pferde⸗Muſterungs⸗Kommiſſion 

att. Der Termin für dieſe Muſterung ift für die Stadt Poſen auf 
ontag den 4. Februar c. Vormittags 9 Uhr eee Die Ge⸗ 
ftellung der Pferde erfolgt revierweife: um 9 Ubr I. Polizei⸗Revier, 
91 Uhr IL, 10 Ubr III., Uhr IV., 11 Uhr V., 114 Uhr VI. Bos 
lizei⸗Pevier. Nach § 4 des Pferde⸗Aushebungs⸗Reglements iſt jeder 
Pferdebefiger verpflichtet, zu dieſem Termine feine ſämmtlichen Pferde 


zu geſtellen. Zuwiderhandlungen werden nach $ 27 des Kriegsleiſtungs⸗ 


bringen werden, hin, und knüpfte 


Geſetzes vom 13. Juni 1873 mit einer Geldſtrafe bis zu 150 Mi 
geahndet. Fohlen unter 3 Jahren, Hengſte, ſowie Stuten, die por 
weder boch tragend find oder noch nicht länger als 8 Tage abgefohlt 
haben, worüber aber eine polizeiliche Beſcheinigung beizubringen tft, 
brauchen nicht vorgeführt zu werden. Daſſelbe gilt binfichtlich der zum 
Dienſtgebrauch beſtimmten Pferde der Reichs⸗ und Staatsbeamten, 
ſowie der zur Ausübung des Berufs nothwendigen Pferde der Aerzte 
und Thierärzte; ferner hinſichtlich derſenigen Pferdezahl, welche von 
— zur Beförderung der Poſten kontraktmäßig gehalten mere 
r. Wegen Majeſtätsbeleidigung wurde geſtern Abends i 
Polizeirevier ein hieſiger polniſcher Böttcher verhaftet. — 
r. Paſſagehemmung. Geſtern Abends 6 Uhr wollte ein Fuhr⸗ 
mann mit Langvols durch das Berliner Thor in die Stadt bineinfabren, 
und fuhr dabei an das eiſerne Wittelthor an, fo daß die Paſſage für 
Fuhrwerke dadurch auf einige Zeit gebemmt wurde. 
r. Verhaftet wurde geſtern Abends ein Arbeitsburſche, welcher 
in angetruntenem Zuſtande, einen ſtarken Knittel in der Hand führend, 
dent 15 St. Martinſtraße die ihm Begegnenden anrempelie und mos 
rre, 
. Diebſtähle und Unterſchlagungen. Verbaftet w 
ein ſich obdachlos umhertreibender Schuhmacher, welcher auf der Beelen 
ſtraße zwei neue Pinſel zum Kauf anbot, und ſich über den redlichen 
Erwerb derſelben nicht auszuweiſen vermochte. — Berbaftet wurde 
ferner ein Bäckerlehrling, welcher bei zwei Bäckermeiſtern auf der St. 
Martins und Friedrichsſtraße für zuſammen 12 M. Backwaaren unter: 
ſchlagen, und außerdem einem Bäckergeſellen eine Taſchenuhr entwendet 
at. — In der Nacht vom 27,—28. d. M. wurde von der Difisiere 
eitbahn am Berliner Thore ein Stück Abfallrohr von ca. 2 Metern 
Länge, welches drei Knice enthielt, abgeriſſen und entwendet. An ans 
deren Stellen unſerer Stadt, wo derartige Diebſtähle eins oder mebre 
mals vorgekommen find, ſchützt man das unterſte Ende des Adfall⸗ 
rohrs bis zu ca. 2 Metter Höbe hinauf durch einen Kranz von Eiſen⸗ 
ſchienen, welcher das Abreißen des Rohrs unmöglich macht. — Ver⸗ 
haftet wurden geſtern ein Gärtner und ein Hausknecht, welche fich obdach⸗ 
los umbertrieben, und im dringenden Verdachte fteben, geſtern Nach⸗ 
mittags in einer Schänke auf der Zawade einem Fleiſcher aus Glowno 
aus der Taſche femmes Ueberziehers, während fie neben ibm ſaßen, ein 
Portemonnaie mit ca. 16 M. entwendet zu haben. — Polizeilich ſiſtirt 
wurde geftern ein Frauenzimmer, welches hei einer Handelsfrau in der 
. Ko on Saufmanné fray ohne von dieſer einen 
5 n zu haben, binnen 
ec e iu, e gen für 2,80 M. Backwaaren 
g. Aus dem Kreiſe Kröben, 25. Januar. [Toll 
Muſikauf führungen. Rargo fins Stiftung 2 
Fleiſchbeſchauer.] Nachdem ſich herausgeſtellt hat, daß kürzlich 
ein in dem Dorfe Szkaradowo getöbteter Hund mit der Tollwuth 
befallen war, iſt über ſämmtliche, vier Kilometer im Umkreiſe liegenden 
Ortſchaften für die Dauer von drei Monaten die Hundeſperre verhängt 
worden. — Unter Leitung des Seminar⸗Muſiklehrers Kühne und unter 
Vitwirkung des Oratorien⸗ und Konzertſängers Herrn Ruffer aus 
Breslau, ſowie der Militärkapelle werden die Zöglinge des Seminars 
zu Rawitſch am 29. d. M. im Schützenſaale dajelbft ein Komert vere 
anſtalten, bei welchem u. A. ein Naber noch im Manuſkript vor» 
liegendes Werk: „Gott in der Natur“, für Männerchor, Solo und 
Orcheſter, komponitt von dem königl. Muſildirektor Profeſſor Otto 
Brauer, ſowie das 1. Finale aus „Lohengrin“ von Wagner, zur Auf⸗ 
führung kommen. Der Ertrag ijt zu einem wobltbátigen Zwecke bes 
fummt. — Am 26. k. M. follen die Zinſen der Margoliusſtiftung in 
Rawitſch einer daſigen jüdischen Braut und einer ſolchen aus der Ver; 
wandtſchaft des Erblaſſers, welcher im Jahre 1877 nebft feiner Eher 
frau auch dem dortigen Geſundbeitspflege⸗ Verein einilegat von beinahe 
8000 N. zugewendet hat, vertheilt werden. Meldungen ſind bis 21. 
reſp. 29. Februar c. ſchriftlich beim Kuratorium anzubringen. — Der 
geitrige erkanähnliche Sturm hat an Gebäuden und Baumpflanzungen 
ganz bedeutenden Schaden angerichtet. — An Stelle des Fleiſch⸗ 
b.ſchauers Gärtner Hugo Raifer in Guß witz, welcher fein Amt wegen 
Verzuges niedergelegt Yat, iſt der Landwirth Auguſt Kiebel daßeloſt 
zum sa aeg 8 . I ee 
a, 28. Jan. [Kirchenkonzert.] Geſtern Nachmi 
fand in der Et. Johanneskirche bierjelbft eine sti too 
flatt. Sämmtliche Nummern des Programms wurden von der Konzerte 
ſängerin Frau Alexandrine Dötſch aus Köln vor einem recht 
zahlreichen Publikum mit Meiſterſchaft geſungen. Das Präludium ſowie 
die Begleitung der Geſänge auf der Orgel wurden von dem Kantor 
Maczewski ausgeführt. Das Programm enthielt u. A.: Die Sopran⸗ 
Arie „Herr erbarme Dich meiner“ von Stradella, die Sopran-Arie aus 
Ser e y Gold Hah” on eon no De Se 
„Es ift_b es Rath“ von Mendelsjohn i = 
Arie „Die Allmacht Gottes“ von Dötſch. 3 
11 Wreſchen, 28. Jan. [Zweigverein für entlaſſene 
Strafgefangene. Schulamtliches.] Wie in andern Städten, 
ſo iſt auch hierorts die Gründung eines Zweigvereins zur Fürſorge 
armer entlaſſener Strafgefangenen angeregt worden und baben fic) am 
25. d. Mts. im Winzewski'ſchen Lokale hierſelbſt mehrere Herren ver» 
ſammelt, welche fic) mit dem Gegenſtande beſchäftigten. Das Reſultat 
war, daß ein proviſoriſcher Vorſtand gewählt wurde. Die dies bezüg⸗ 
lichen Statuten ſollen baldböglichſt den Mitgliedern des Vereins zuge⸗ 
ſtellt werden. — Dem Magiſtrate bierfelbft iſt durch das königliche 
Landrathsamt eine Verfügung der königl. Regierung zu Poſen zuge⸗ 
gangen, wonach mit den Mitgliedern der tatboliichen Schulſozietät 
über die Aufbringung der Kompetenzen für die Neuanſtellung eines 
ſechſten Lebrers zu verhandeln ijt und hat Herr Bürgermeiſter Dome 
fowicy zu dieſem Behufe bereits einen Termin auf den 30. d. Mis. 


wc diane, 28. Yan. [IR 
. une, 28. Jan. or d.] Heute wurde i 
üdiſchen Friedbofe der ermordete Hani Bry „ [= 
igt. Die Sache ſoll fi, ſoweit bekannt. folgendermeife zugetragen 
haben; Bry reiſte vor einigen Tagen Einkäufe halber nach Poſen. 
Von der Station Bul fuhr er in Geſellſchaft dreier Bauern ſeines 
Dorfes zurück. Dicht vor dem Dorfe ſtieg einer derſelben ab um über 
den nahen Fubiteig früber nach Haufe zu gelangen; ebenſo Bry. Am 
beraubt, Die Een ergab, dez fein Tod durch Gaiden eat 
x ion ergab, ein Tod dur 
war. oe rro i — 5 
baum, 28. Januar. [Be zirkslehrerk 
Perſonalien.] Heut Vormittag 410 Uhr fan im Solano n 
Grogdorf unter Vorfig des Lokalſchulinſpeltors Paſtor Blindow die 
diet ſähr. erſte Bezirkslehrerkonferenz ſtatt, an welcher fümmtliche Konſerenz⸗ 
Mitglieder Theil nabmen. — Bei Ronftituirung der biefigen Stabte 
vero dnetenverſammlung wurden in der am 24.5. abgebaltenen;Sigun 
Die Herren Kaufmann Fechner zum Borfigenden, Hotelbeſitzer Ebler 
zum ſtellvertretenden Vorſitzenden, Uhrmacher Hielſcher zum chriftfüh⸗ 
rer und Kaufmann A. Heſſe zu deſſen Stellvertreter gewählt. — Wie 
überall, fo haben auch in unſerem Städtchen die deutſchen Reischfecht⸗ 
ſchulen berechtigte Theilnabme gefunden. So z. B. hat die Schule 
des Lehrers KraufeLindenftadt in kurzer Zeit recht erfreuliche Reſul⸗ 
tate zu perzeichnen. Am 1. Juli v. J. gegründet, hatte dieſelbe innere 
halb eines halben Jahres eine Einnahme von rund 71 Mk. 

' Schneidemühl, 27 Jan. [Aus der Stadtperordneten⸗ 
Sitzung. Feuer. Selbſtmord. Vieh ⸗Krankbeiten. 
In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten fand zunächſt die Wahl 
des erfien Schriftfübrers an Stelle des die Wahl ablehnenden Eiſen⸗ 
babn, Betriebs ſekretärs Haſchle Matt. Es wurde durch Akklamalion der 
Kaufmann Abrabamſohn gewählt. — In die bier auf Anordnung der 
königlichen Regierung zu Bromberg zu bildende ſtädtiſche Schuldeputa⸗ 
tion werden aus der Mitte der Stadtverordneten Kreis⸗Schulinſpektor 
Kupfer und Tiſchlermeiſter Hellwig gewählt. — Zum ſtädtiſchen Ziegler⸗ 
meifter wird der Ziegler Johann Scholtz aus Braunsberg gewählt. 


Geſtern zwiſchen 12 und 1 Uhr Nachts brach in einer Scheune des in 
der Waſſerſtraße dierſelbſt belegenen Bäcker Fubrmann'ſchen Grund⸗ 
ſtücks Feuer aus, wodurch dieſelbe total eingeäſchert wurde. Das Ges 
. bäude iſt verfichert, der Inhalt aber nicht. Offenbar liegt bier vor⸗ 
ſiſtzliche Brandſtiftung vor, doch fällt der Verdacht auf keine 
beſtimmte Perſon. — Am Abend des 23. d. Mts. machte der 
Sohn des verſtorbenen Gutsbeſitzers Heinrich zu Schmilau ſei⸗ 
nem Leben durch Erſchießen ein Ende. — In letzter Zeit iſt 
Anſer Kreis Kolmar wiederholt von Thierſeuchen heimgeſucht worden. 
Vornehmlich iſt die Rotzkrankheit zur Beobachtung gekommen. Im 
Laufe dieſes Monats ſind in verſchiedenen Orten auf Anordnung des 
Kreisthierarztes Tietze 6 Pferde als mit dieſer Krankheit behaftet, ge⸗ 
tödtet worden. Die Beſitzer dieſer Pferde ſind Handwerker und 
Händler, welche in ähnlicher Weiſe, wie die zahlreich an der Netze 
wohnenden Viebhandel treibenden Roloniften das Gewerbe im Umbers 
Boch ausüben und die im weiten Umkreiſe vorkommenden Jahr⸗ und 
ochenmärkte beſuchen. Zweifellos iſt in dem häufigen Wechſel der 
erde ſowie in dem Beſuche der verſchiedenſten Gafiftallungen der 
Faktor zu ſuchen, der der Rotzkrankheit immer weitere Verbreitung ver⸗ 
ſchafft. Es ift deshalb erforderlich, daß die Reinigung der Gaſtſtälle, 
wie ſolche die Polizeiverordnung vom 12. November 1877 vorſchreibt, 
mit großer Sorgfalt ausgeführt werde. Die Polizeibeamten und 
Gendarmen ſind von dem Landratbsamte in letzter Zeit wiederholt 
angewieſen, über die Reinigung der Gaſtſtälle ſtrenge Kontrolle zu 
üben. Auch die Tollwuthkrankheit hat im letztverfloſſenen Jahre nicht 
nur unter den Hunden, ſondern auch unter dem Rindvieh nicht geringe 
Opfer gefordert. In unſerem Nachbarkreiſe Deutſch⸗ Krone iſt die 
Lungenſeuche an manchen Orten in recht verheerender Weiſe aufge⸗ 
treten; auf dem Rittergute Seegenfelde mußten in Folge dieſer Krank⸗ 
beit allein 86 Kühe, in Schulenberg 25 Stück und ebenſo in der Stadt 
Tip eine größere Anzahl Rinder getödtet werden. 

Schneidemühl, 28. Jan. [Begnadigung. Tollwuth. 
Perſonalien.] Im Mai v. J. batte der Aderbürger Slamowic; 
aus Uſch das Unglück auf dem Heimwege von Dziembowo nach Uſch 
ein Kind zu überfahren, welches an den dadurch erlittenen Verletzungen 
wenige Stunden darauf verſtarb. S. wurde nun unter Anklage ge: 
ſtellt und von der Strafkammer des hieſigen Landgerichts wegen fahr⸗ 
läſſiger Tödtung mit 3 Monaten Geſängniß beſtraft. Dieſe Strafe 
iſt jetzt im Gnadenwege auf einen Monat reduzirt worden. — Vor⸗ 
geſtern wurde der Hund des Kommunalförſters v. Kolczynski plötzlich 
von der Tollwuth befallen, ohne daß die Gefahr von dem Förſter bemerkt 
wurde. Erſt als der 12jährige Sohn deſſelben von dem Hunde gebiſſen 
worden war, wurde die Krankbeit des Hundes bemerkt und derſelbe ge⸗ 
tödtet. Der Knabe iſt in ärztliche Behandlung gegeben worden. — Die 
Stadtverordneten Rentier Wichert und Hotelbeſitzer Markwald haben frei⸗ 
willig ihr Mandat als ſolche niedergelegt und ift deshalb zur Erſatz⸗ 
wahl für die erſte Wählerabtheilung auf den 18. k. Mts. ein Termin 


anberaumt. : 

IL Bromberg, 27. Jan. [Bau der höheren Töchter⸗ 
ſchule. Verhaftung, Bankerott. Schifferverein. 
Kommunales.] Das Gebäude der höberen Töchterichule, zu dem 
unſer Kaiſer im Jahre 1872 den Grundſtein, aber nicht zu der gegen⸗ 
wärtig errichteten höheren Töchterſchule, ſondern zu einer Provinzial⸗ 
Gewerbeſchule legte, aus deren Erbauung aber nich 's wurde, iſt nun 
nahezu vollendet und dürfte noch im Laufe des Frühlahrs feiner Bes 
ſtimmung übergeben werden. Jetzt handelt es fic) nur noch um die 
innere Ausftottung, zu deren Ausführung in der vorgeſtrigen Stadt⸗ 
verordneten Sitzung die „ 12600 M. bewilligt hat und 
wmp war vornehmlich zu Subſellien, welche von den hieſigen Möbelfabri⸗ 

lanten Hege & Menning geliefert werben follen. — Vor einigen Tagen 
find bier zwei Frauen verhaftet worden, welche im Verdachte fteben, 
ihnen zur Pflege übergebene Kinder durch Gift getödtet zu 
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näberen Feſtſtellung dieſes Thatbeſtandes find die inneren Theile bes 
bufs chemiſcher Unterſuchung nach Berlin geſandt worden. — In 
Unterſuchungshaft befindet ſich ſeit mehreren Tagen ein in ſeinen 
0 Kreiſen bisher recht angeſehener junger Kaufmann Sally Leroy, weil 
derſelbe feine Zahlungen eingeſtellt bat und fic) dabei Unregelmäßig⸗ 
keiten berausgeſtellt haben ſollen. Der Verhaftete war Inhaber eines 
Deſſtillationsgeſchäfts am Friedrichsplatz und betrieb auch ein Sprit⸗ 
N Engros⸗Geſchäft. Die Paſſtva follen ſich auf 200000 M. belaufen, 
denen nur eine kleine Aktivmaſſe gegenüberſteht — Der hieſige Verein 
der vereinigten Schiffer, welcher ſeit einigen Jahren bier beftebt, hielt 
; vorgeftern im Safſe'ſchen Lokale feine jährliche Generalveriammlung 
E ab. In derſelben kamen mebrere auf der kanaliſirten Brahe, dem 
3 Bromberger Kanale und auf der Netze vorbandenen Mängel zur Bes 
i ſprechung, namentlich auf letzter Strecke von der elften Schleuſe bis 
E ſch, die nur durch Kanaliſirung der Netze beſeitigt werden können. 
- 
> 
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Man beſchloß, nicht nur wegen dieſer Mängel, ſondern auch wegen 
anderer in der Netze vorhandener, die Schifffahrt rſchwerender Hinder⸗ 
niſſe bei den Behörden vorftellig au werden. Nach dem Berichte des 
Rendanten des Vereins hatte der Verein im vergangenen Jahre eine 
3 M. und eine Ausgabe von 109,62 M. Von 

dem Beſtande ſind 300 M. beim pieñigen BVoridukverein verzinslich 
ater fein Mandat als Stadt: 
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Dierich, Amtsrichter Lange beitebt. Dieſes Komite bat nun einen 


ortrag: „Zur Geſchichte 
25. d. Mts. fand 1 HY 


6 
den Anſchluß des hieſigen Vereins an den Provinsial-Verein Beſchluß 
gefaßt werden. Den dritten Gegenſtand der Tagesordnung bildete ein 
ertrag des Lehrers Kominowski über „Dieſterweg“. 


Aus dem Gerichts ſaat. 


* Pofen, 28. Jan. III. Strafkammer] Das Lied 
„BoZe cos Polske“ beſchäftigte wieder einmal die Strafkammer. 
Am 12. September v. J. fand aus Anlaß der Sobiesfifeier in dem 
Silberſtein'ſchen Reſtaurationslokale zu Moſchin eine öffentliche Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, zu welcher der praktiſche Arzt Dr. Stanis⸗ 
laus Alkiewiez zwei Tage ame die polizeiliche Genehmigung 
nachgeſucht und erhalten hatte. Dr. A. hielt zunächſt einen Vortrag 
und forderte die Anweſenden zum Schluſſe zur Abſin gung des Liedes 
„Boze cos Polske auf, er intonirte das Lied und wurden unter 
ſeiner Leitung die drei erſten Strophen gefungen. Wie bekannt, iſt 
dies ein polniſches Repolutionslied und wurden bereits im Sabre 1863 
die Verbreiter dieſes Liedes gerichtlich beſtraft. Gift vor Kurzem wurde 
der Probſt Dambek, wie f. 3. hier berichtet wurde, ebenfalls beftrait, 
weil er auf einer Altardecke den Refrain des Liedes duldete. Gegen 
Dr. A. wurde daher Anklage erhoben, weil er in einer den öffentlichen 
Frieden gefährdenden Weiſe verſchiedene Klaſſen der Bevölkerung zu 
Gewaltthätigkeiten gegen einander öffentlich angereist babe. Dr. A. 
beſtritt heute, daß die Verſammlung eine öffentliche geweſen wäre, da 
beſtimmte Perſonen dazu eingeladen und vorher Beiträge geſammelt 
worden ſeien. In der Vorverſammlung habe auch der Polizeidiener 
Meyer erklärt, daß das Singen des Liedes „Boze cos Polske“ wohl 
polizeilich nicht verboten fei. Die Beweisaufnahme ergab jedoch, daß 
die Verſammlung eine öffentliche war, da Jedermann Zutritt zu der⸗ 
ſelben hatte. Der Staatsanwalt beantragte daher gegen Dr. A. 
500 M. Geldſtrafe. Der Gerichtshof verurtheilte ihn zu 300 M. Strafe 
eventuell 30 Tagen Gefängniß. Der Herr Vorſitzende hob hervor, daß 
ſämmtlichen Mitgliedern des Gerichtshofes, die bereits längere Jahre 
bier in der Provinz Poſen thätig ſeien, die revolutionäre Tendenz 
dieſes Liedes bekannt ſei und daß dasfelbe ſehr wohl geeignet fei, den 
öffentlichen Frieden, der in der Provinz Poſen weſentlich von dem 
guten Einvernehmen zwiſchen den Deutſchen und Polen abbänge, zu 
ſtören, oder mindeſtens zu gefährden. — Am 4. Juli v. J. kam zu 
dem Privatförſter Andreas Jankiewicz nach Ludom⸗ 
Dombrowka deſſen Stiefbruder Telesphor Nikulskj, welcher feine 
ann verloren hatte, und hielt ſich bei ihm dauernd auf. 

k. war dem Trunke ſtark ergeben und vergriff ſich natürlich oft an 
den im Haushalte des 3. befindlichen Spirituoſen, fo daß J. dieſelben 
ſchließlich in einem mit mehreren Schlöſſern verſchloſſenen Kaßen ver⸗ 
wahrte. Trotzdem war es am 11. September dem N. gelungen, den 
Kaſten zu öffnen, wonächſt er von den dort aufbewahrten Rum⸗ und 
Branntweinvorräthen ſich etwas aneignete. Als J. am Abend nach 
Hauſe kam, merkte er alsbald, daß N. betrunken war und nahm, als 
letzterer dies beſtritt, den Kaſten vor, um zu ſehen, ob jener etwa von 
den verſchloſſenen Spirituoſen etwas genoſſen habe. Um den Deckel 
des Kaftens gehörig öffen zu können, nahm er ein zwiſchen dieſem und 
einer Bettſtelle an die Wand gelehntes Doppelgewehr hervor und 
lehnte es an das Bett. Nachdem er ſich davon überzeugt batte, daß 
N. die Spirituoſen angegriffen hatte, machte er ihm darüber Vorhal⸗ 
tungen, ſetzte ſich auf einen Stuhl und nahm das in beiden Läufen geladene 
Gewehr, um ein Umfallen deſſelben zu verhüten, zwiſchen ſeine Beine 
und hielt die Läufe in ſchräger Richtung. N. beantwortete die Vorhaltungen 
mit höhniſchen Bemerkungen, worüber J. in ſolche Wuth gerieth, daß 
er mit dem Kolben des Gewehrs auf den Fußboden ſchlug. Hierdurch 
entlud ſich der eine Lauf des Gewehrs, der Schuß ging dem nur zwei 
Schritt von J. entfernt ſtehenden N. in den Hals fo daß N. fofort 
todt zu Boden fiel. J. wurde zunächſt wegen Verdachts des Mordes 
gefänglich eingezogen, er wurde jedoch bald auf freien Fuß geſetzt und 
gegen ihn Anklage wegen fabrläſſiger Tödtung erhoben. J. behauptet, 
er habe das Gewehr deshalb ſchräg gebalien, um bei einem zufälligen 
Entladen deſſelben nicht vom Schuſſe getroffen zu werden und habe er 
auch ſchräge mit dem Kolben auf den Fußboden geſtoßen. J. wurde 
zu neun Monaten Gefängniß verurtbeilt, indem der Gerichtshof hierbei 
das ſchwerere Requiſit des Außerachtlaſſens der Aufmerkſamkeit, zu 
welcher er vermöge feines Berufes beſonders verpfli“tet war, annahm. 
A RD Se A EEA NAN TTT NE N 


Landwirthſchaftliches. 


V. Schwerin a. W. 27. Jan. [Die Verhältniſſe der 
bäuerlichen Befiger] in biefiger Gegend betreffend, hat der 
landwirthſchaftliche Verein hierſelbſt infolge einer bezüglichen Anfrage 
des landwirthſchaftlichen Provinzialvereins für Poſen dahin berichtet, 
daß wenn auch im Großen und Ganzen ein beſonderer Fortſchritt nicht 
bemerkbar ſei, doch erfreulicherweiſe auch ein Rückſchritt nicht ſtattge⸗ 
funden habe und die biefigen Bauern meiſtens in guten und geregelten 
Verhältniſſen leben. Beklagt werden dagegen die ſchlechten Verkehrs 
verbältniſſe der bieſigen Gegend, welche in Verbindung mit den eben⸗ 
falls ungünſtigen Arbeiterverhältniſſen dem beſſeren Gedeihen der 
bäuerlichen Wirthſchaſten hinderlich find. 


Vermiſchtes. 


Wien, 27. Jan. Ueber den Mord in Floridsdorf an dem 
Detektive Blöch ſchreibt die „Preſſe“: Man bat geradezu bei der 
Polizei die Hoffnung aufgegeben, daß der inhaftirte Mörder irgend 
eine Auskunſt über ſeine Perſon geben wird. Vom ſtrafprozeſſualen 
Geſichtspunkte läge wohl kein Hinderniß vor, den Mörder in Anklage⸗ 
zuſtand zu verſetzen. Wie wir erfahren, wird gegenwärtig, da die 
Perſonsbeſchreibung durch das bloße Wort kaum den gewünſchten Zweck 
berbeiführen dürfte, ein Holzſchnitt nach der geſtern aufgenommenen 
Photographie vorbereitet, der in vielen Tauſenden Exemplaren verviel⸗ 
fältigt und an allen Orten des In⸗ und Auslandes plafatirt werden 
wird. Dieſem Bilde wird das Erſuchen beigefügt werden der Polizei 
die nöthigen Auskünfte zuzumitteln. Wahrſcheinſich dürfte auch ein 
Preis ausgeſchrieben werden für Denjenigen, der zuerſt der Polizei 
die nothwendigen Behelfe an die Hand giebt, um den Namen des 
Mörders feſtzuſtellen. 


Paris, 23. Jan. Heute wurde die kirchliche Trauung der 
zweiten Tochter des hieſigen ſpaniſchen Botſchafters, Marſchall 
Serrano, Frl. Pepita Serrano de la Torre wit dem xuſſiſchen 
Fürſten Kotſchubey, Lieutenant der Garde der Kaiſerin, zuerſt 
in der Kirche Sainte⸗Clotilde und dann (die Braut war dazu von 
Leo XIII. ermächtigt worden) in der kuſſiſch⸗griechiſchen Kirche der 
Rue Daru mit großem Pomp gefeiert. König Franz von Aſſiſt war 
Brautführer und der Vater der Neuvermählten von ſeinen Adjutanten 
und den Militärattache“s der Botſchaft umgeben. Fürſt Kotichubey 
hatte ein ſtattliches Gefolge von 30 Offizieren feines Regiments in 
roßer Uniform. Die Ziviltrauung war geſtern Nachmittag auf der 
Marie des 7. Arrondiſſements ohne jedes Gepränge vollzogen worden. 
— In der romanleſenden Welt beſchäftigt man fic heute fait nur mit 
dem letzten Erzeugniß der Muſe Oktave Feuillet's: „La Veuve“, 
das von ſeinen Bewundrerinnen als ein Anklang an feine myſtiſch⸗ 
poetiſchſten Schöpfungen, namentlich an „Sibylle“, geprieſen wird, 
In der That ſpielt darin ein altes Steinkreuz, das plötzlich alle So⸗ 
phismen eines lebensluſtigen Offisierd vernichtet und zum Rächer an 
einem gebrochenen Gelübde wird, die Hauptrolle. Die Handlung iſt 
ſo einſach, daß ſie bei einer bloßen thatſächlichen Wiedergabe beinahe 
einfältig klingt und es des großen Erzählertalents, der Meiſterſchaft 
euillet's in der Stimmungsmalerei und in der Kunſt, mit geringen 
itteln eine dramatiſche Spannung zu erregen, bedurfte, um bie 
a auch Anderen, als feinen fanatiichen Verehrern annehmbar zu 
machen. > 


BriefKafier. 

Nr. 100. Dem Baue der Scheune an der Dorfſtraße in der 
angegebenen Ronfitultion dürften keine Bedenken entgegenſtehen 
(Siehe hierzu die Vorſchriften ad Nr. 1, 2, 3, 4, 20, 21 und 23 
baupolizeilichen Vorſchriften für den Regierungsbezirk Poſen, vom % 
12. Februar 1847, A. Bl. 1847, Anhang zu Nr. 13.) 

0. mM Prädikat Hochwohlgeboren“ 
¡be ) fo we 1 1 doch iſt daffelbe 
bei ihnen gebräuchlich. (Siebe im Uebrigen die Verfügung des königl. 
Miniſteriums des Innern vom 3. Januar 1840, Miniſterialblatt der 
inneren Verwaltung pro 1840, S. 3.) 


. U. Einen Anſpruch auf das 
haben Subaltern Offiziere, fo weit uns bekannt nicht, 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inferate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. a 


Subhaſtationskalender für die Provinz 
Poſen 
Guß für = Beit Ea 5 1 W 
uſammengeſtellt auf Grun am ekanntmachungen. 
ru obne Quellenangabe verboten. BR) 
: Regierungsbezirk Poſen. 
Amtsgericht Adelnau. 4. Febr., Vorm. 11 Uhr: Grund⸗ 
ftitde sub Blatt⸗Nr. 41 von Ade nau Stadt und sub Blatt⸗Nr. 289 
von Adelnau Acker; Nutzungswerth von Nr. 41 120 M.: Fläche von 
Nr. 289 1 Hektar 37 Ar 80 Q.⸗Meter, Neinertrag 9,96 M. 
Amtsgericht Bentſchen. Am 5. Febr., Vorm. 0 Uhr: Grund⸗ 
ſtück Blait⸗Nr. 3 im Dorfe Gebuster Hauland belegen; Fläche 20 Hekt. 
37 Ar 50 Q.⸗Meter, Reinertrag 25,34 Thlr., Nutzungswerth 60 M. 
Amtsgericht Koſten. 1) Am 5. Febr. Vorm. 104 Uhr: Grund⸗ 
ſtäck Blatt⸗Nr. 30 in Zyliniec belegen; Fläche 77 Ar 60 Q.⸗Meter, 
Reinertrag 7,23 M., Nutzungswerth 12 M. — 2) Am 7. Febr., Verm. 
104 Uhr: Grundftüd Blatt⸗Nr. 30 B in Zbechy belegen; Fläche 1 Heft. 
9 Ar, Reinertrag 9,90 M. Am 12. Achy Vorm. 104 Uhr: 
Grundſtücke Blatt: Nr. 50, Blatt⸗Nr. 278 und Blatt⸗Nr. 22 in den 
Ortſchaften Kiclezewo und Kurowo belegen; von welchem die Grund⸗ 
tiie Nr. 50 und 278 mit einem Flächeninhalt von 1 Hektar 54 Ar 
20 Q.⸗Meter, mit einem Reinertrage von 693 M. und einem Nutzungs⸗ 
werth von 75 M. veranlagt ſind, das Grundſtück Nr. 22 mit einem 
Flächeninhalt von 50 Ar und einem Reinertrage von 5,43 M. — 1 
4) Am 14. Febr., Vorm. 104 Uhr; Grundſtück Blatt⸗Nr. 19 in Sieras ~ 
kowo belegen; Nutzungswerth 18 M. 
Amtsgericht Koſchmin. 1) Am 5. Febr., Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück Grundbuch Nr. 39 von Alts Obra, Kreiſes Krotoichin ; 
Fläche 2,36,20 Hektar, Reinertrag 19,32 M., Nutzungswerth 18 M. — 
2) Am 8 Febr., Vorm. 9 Uhr: Grundftüde Nr. 124, 180, 317, 327, 
221, 267, 121 und 198 zu Pogorzela Stadt bezw. Acker belegen. 
Kaufbedingungen oder andere die Grundſtücke betreffende Nachweiſungen 
ſind in der Gerichtsſchreiberei Abth. III. einzuſehen. 
Amtsgericht Krotoſchin. Am 5. Febr., Vorm. 9 Uhr: Grund⸗ 
ſtück Hyp.⸗Nr. 235 Krotoſchin; Nutzungswerth 200 M. 
Amtsgericht Oſtro wo. 1) Am 6. Febr., Vorm. 104 Uhr: Grund⸗ 
ſtück Nr. 70 zu Sktalmierzyce belegen; Fläche 32 Ar 90 Q.⸗Meter, 
Reinertrag 2.82 M. — 2) Am 14. Febr., Vorm. 104 Uhr: Grundftüd 
Blait: Nr. 101 von Klein⸗Prygodzyce; Fläche 9,20, 20 Hektar, Reins 
o tigeridl Bofen An 7. Fehr, Borm. 9 Mr: G 
mitsgericht Poſen. Am 7. Febr., Vorm. r: Grundſtücke 
Blatt: Mr. 197 und 203 der Stadt Poſen, Vorſtadt Fiſcherei; mane 
00296 Gutta, bezw. 0,08,80 Hektar, Reinertrag 0,57 M., bezw. 


Amtsgericht Pudewitz. Am 15. Febr., Vorm. 9 Uhr: Grund⸗ 
flück Blatt⸗Nr. 176 Pudewitz; Nutzungswerth 148 M. 

Amtsgericht Rawitſch. Am 14. Febr., Vorm. 95 Uhr: Bruna 
ftüfe Nr. 5 und 59 zu Maſſel belegen; Fläche 6 Hektar 55 Ar 
20 Q. Meter reſp. 80 Ar 40 Q. Meter, Reinertrag 71,98 M. reſp. 
7,44 N., Nutzungswerth von Nr. 5 60 M. 

Amtsgericht Samter. Am 8. Febr., Vorm. 10 Uhr, Grundſtlück 
8 123 Samter; Fläche 34 Ar 70 Q. Meter, Nutzungs⸗ 
werth 255 M. : 

Amtsgericht Shrimm. Am 13. Febr., Vorm. 9 Uhr, Grunde 
ſtück Nr. 1 (früber Nr. 8 B) zu Petzen⸗Hauland belegen; Fläche 
1,83,80 Hektar, Reinertrag 16,29 M., Nutzungswerth 36 M. 
5 8 Wr = t = Am 95 er ce. Se ES Grund⸗ 

i att:Nr. 7 von Wierichocin; Fläche 2,00,50 Hektar, Reinertra 
30 M, Nutzungswerth 60 M. > 

8 Regierungsbezirk Bromberg. 

Amtsgericht Bromberg. Am 9. Febr., Vorm. 10 Uhr: Grund⸗ 
flücke unter Ne. 11 und 27 zu Schleuſenau belegen; Gebäudeſteuer⸗ 
ea ror * oe se 15 GK. 8 

mtögeri olmar i. P. Am 15. Febr., Vorm. 10 Uhr: 
Grundſtück Kolmar i. P. Nr 15); Nutzungswerth 118 M. 8 
Amtsgericht Strelno. Am 1. Febr., Vorm. 10 Uhr: Rittergut 
Nozyezyn nebſt Vorwerk Jeziory; Flächenmaß 1029 Hektar 39 Ar 
70 Q⸗-Meter, Reinertrag 4870,44 M., Nutzungswerth 1149 M. 


Schwarz und Weiß ſeidener Atlas Mk. 
1, 25 Pf. per Meter bis Mt. 16. 80 Pf. (in je 18 vera 
ſchiedenen Qual.) verſendet in einzelnen Roben und ganzen Stücken 
zollfrei ins Haus das Seiden⸗Fabrik⸗Depot von G. Henneberg (Rós 
nigl. Hoflieferant) in Zürich. Muſter umgehend. Briefe koſten 20 
Pf. Porto nach der Schweiz. ] 


Jede Art Schilder 


in emaillirtem Eiſen und Porzellan mit korrekter Schrift empfiehlt, 
Breslauer⸗Straße Nr. 38. Klug. 


Vörſen Telegramme. 
(Wiederholt). 
Berlin, den 29 Januar. (Telegr. Agentur.) 
Not. v 28 


Oels⸗Gn. E. St.⸗Pr 75 — 74 | 


1 Not.v.28, 
Aufl ze Drient, Bal 56 75) 56680 
„ Bod. Kr. BIO. 85 75! 85 60 
„ Präm⸗Anl 1866129 75 129 90 
sr Provinz⸗B.⸗A.119 50119 10 
andwirthſchft. B A. 78 — 


Halle Soraner» 114 — 114 50 
Oſtor. Südb. St. Act. 108 90107 90 
Mainz. Ludwigsbf.⸗⸗108 751108 75 
Marienbg. Mlawla⸗⸗ 84 25 83 10 
Kronprinz Rudolf =» 74 30| 74 10 
Oeſtr. Silberrente 67 60 
Ungar 58 Papierr. 73 8) 
do. 48 Goldrente 75 80 
Ruff.Engl.Anl.1877 92 50 
a “ 1880 71 80 ortmund. St.⸗ Pr. 84 —| 84 25 
Ruff. 68 Goldrente 99 60| 99 50 


Nachbörſe. Franzoſen 542 — Kredit 534 50 Lombarden 244 — 


Galizier. E.⸗A. 125 30 124 90 Ruſſiſche Banknoten 197 80 197 50 
Pr. konſol. 48 Anl. 102 40 102 3) Ruf. Engl. Anl. 1871 86 10 zer 
Poſener Pfandbriefe101 51101 39 Polin. 5% Pfandbr 61 75 61 80 
8 Rentenbriefe 101 30 101 30 pr Liquid.⸗Pfdbr. 54 100 54 25 


efter. Banknoten 168 25/168 40 Oeſter. Kredit⸗Akt. 535 — 534 — 
Deñter. Goldrente 81 75, 84 75] Staatsbabn 542 —541 — A 
1860er Looſe 12) —120 40 


541 
244 885 50 


Lombarden 
Italiener 93 25 Fondſt. ſehr feſt 


93 
Rum. 6% Anl. 1880 103 10,108 


10 


> Es ‘ —— 2 
err rt ee 


—— PERO e o ars es ma 
Cigarren, Weine, Arac, Rum. Fonnac, f. Liquente, Thee und Chokoladen empfiehlt 
die Haupt⸗Hefen⸗Niederlage von S. Alexander (H. Kirsten), St. Martin 62, 


D ¿ Lei Mi 
C dane er wes o ren Coston be eee ee 
— in sehr 8 ; zu Silligften Preiſen. Verzeich⸗ Landrath ‘ ar 1 
iſſe — 31. Jahrgang — fteben gratis zu Dieniten. pa FR 
Pofen, Friedrichsſtraße =a Heinrich Mayer, Saamen⸗ na qe i Adolphine Giſevius geb. Giſtvins 


genenüber ber Provinial-Ban bandlung. zeige ich mit der Bitte um fille Theilnabme hiermit an. 


Die Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. bef 3 * R 
(Emil Röstel) in ofr de, | es 
Poſt⸗Packet⸗Adreſſen —— : Lamberts Konjertfaal. 
mit Eindruck (Abſender und fonftige Zuſätze) zum Wir bringen hiermit zur Kenntniß der Herren efi Salon-Concert. 


Preiſe von 6 Mk. pro 1000 Stück. Landwirthe, daß wir den ; : 
Maes | Berlinerfiraße Ur. 10, | General-Hertricb der Burmeifter & ains ſchen 
Beachtens wer th || Hi, Gase 4 Zimmer, Ride und Centrifuge 


7 übernommen haben, und ſtehen Offerten ſowie detaillirte 3 
PILEPSIE Sl. Martin 27 Beſchreibungen gratis zu Dienſten. 


Zur Huff. k.: „Die Nacht“ aus der « 
Wuüſte v. David, „Serenada” von 


Haydn. 
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 


A. Thomas, 


i Kapellmeiſter des Inft Rats. Nr. 46. 


Heute Morgens um 1 Uhr 


RAMPF-  |mebrere Wohnungen zu vermietben. . BA verified nach E fang f Ari 
= Eine Wohnung, Aktien-beselschaft H. F. ECKERT, bs e N hw 5 
NERVEN [Sen Sou et] FILIALE BROMBERG. r. mi. othwein, 
Wee Mame wie de General-Vertreterin für die Provinz Pofen. 8 Burgundertraube, 


_ finden sichere Hilfe Eine junge Amme zu haben bei 
= — 8 8 Frau Lüdecke, Wübelmsür. 25. 
erst nach sichtbaren olgem: | ei ea her caninithen 
Briefliche Behandlung. Hunderte Sirach Wächter der polniſchen 


geheilt Bürean z Ge hülfe 


3 Prof. Dr. Albert. 
Fiir die besonderen Erfolge durch findet lohnende Beſchäftigung beim 
Diſtriktsamte Janowitz. 


die franz. Wissenschaftl. Gesell- 
schaft mit der grossen goldenen Für mein Kolomalmaarens und 
Delikateſſen⸗Geſchäft ſuche per ſofort 


Medaille Ire olasse ausgeselohnet. 
einen Lehrling 


6. Plaoe du Tröne, PARIS. 
: EEE mit guten Schulkenntniſſen und 
ys welcher beider Landesſprachen mäch⸗ 


gettfedern⸗ Handlung tig fein maß. 
Gebrüder Jacobi, H. Hummel, 


Büttelſtraße Nr. 15. Friedrichs ür. 10. 
Ein kautionsfähiger, deutſcher, der 


Franz Thierling. 


Die Beerdigung findet 
Freitag den 1. Februar, 
Nachmittags um 31 Uhr, 
vom Trauerhauſe: Wil⸗ E 
belmsplatz Nr. 3, die 
Trauerandacht Montag 
den 4. Februar um 9 Uhr, 
in der St. Martinkirche 
ſtatt. 


& 80 Pf. pro Fl. excl. 


Carl Ribbeck. 
Stadt-Theater 4 


in Poſen. 
Mittwoch, den 30. Januar 1884: 
Der ſchwarze Domino. 
Oper in 3 Akten von Auber. 
Donnerſtag: Johannistrieb. 


Poſen, 29. Jan. 1884. , 

ie tiefbeirübte Fran. B. Bellbronns 

| | | Volks» Theater. 

e ben 30, Sanur ce: 
Sonntag Abend ftarb nach kurzem Regios Mattreren l 

Krankenlager mein lieber Mann, Miß Ellin. 

unfer Bruder, Schwager u. Onkel, Vorletztes Auftreten des Damen: 

der Kaufmann komiker Hen. Fechner mit Fil Mätzler, 


Desillerie der ABTEI zu FECAMP (Frankreich) 


ECHTER BENEDICTINER LIQUEUR 
vortrefflich stärkendes Verdauungsmittel, 
der heste aller Liqueure. 


Yan — auf Flasche die viereckige Etikette 
dor Unterschrift des j me = 


VERITABLE LIQUEUR BENEDICTINE 
Rite en France et à IEtranger. 


Die Destillerie der Abtei zu Fécamp fabrizirt ferner denA1cool 
de menthe und das Mellissen- Wasser der nenedik- 
timer, vorzügliche, äusserst gesundheitsfórdernde Mittel. 

Der aechte Benediktiner-Liqueur ist bei den Nachfol- 

zu haben, welche sich schriftlich verpflichteten, keins 
Liqueurs zu 


: Mofmarken zu Camm. verk., polniſchen Sprache mächtiger Jacob Appel. A.Ciohowioz. W. F. Heyer & Oo Bernhard Rawicz. der Chanfonette Fräul. Proſchinsk 
B Sab 77 755 > es. se: Guisverwalter A. Pfitzner. J.Affeltowicz. J. 5 Beely & Co. W. Becker. Emil] Die Beerdigung findet Donnerſtag und des Komikers Hrn. eie 
r "s 345 LR dr Hab hy Brumme. E. Feckert jr. T. Luzinski, Hötel de France. J. N.] Vormittag 10 Uhr vom Trauer-] Auftreten des Schnellzeichners 

erg, Sontinental-Warfen Ca. Anfang 40er, verh., mit kleiner Fa⸗Leitgeber. J. K. Nowakowski Sobeski.| bauſe, Gr. Gerberftr. 43, Ratt. Mr Henry Whigelt, 


i i S. Samter jun. 8. 

200 Sorten pr. Mille 50 Vía milie, der feine Brauchbarkeit, durch H. Wolkowitz, Wilhelmspl. 14. In Thorn Mazurkiewicz, Markt. 
Masken wien VVV... 
Mor over 1. Puter ande eee Heute von 5 Uhr ab friſche verſchiedene 


r und der Taubentónigin Miß Lie, 
Lambert 8 Saal. Debüt der engliſchen Velozipe ceken⸗ 


Montag, den 4. Februar, Geſellſchaft Lettini: 3 Damen, 1 Herr, 


ril oder 1. Juli cr. anderweitig A i 1 Knabe, und der ungarif . 
„ B. Buchholz K Comp., ſelbſtſtändige Stellung. Näheres Wurſft mit Sauerkohl, Abends 7} Uhr: * e Frl. a chen Lieder 
Wilbelms platz. unter W. 120 Exped. d. Blattes. C { b i II. Abonnements⸗Konze tT Die Direktion. _ 
In Masken-Bällen: Eine georüfte, evang. ff. » ulm acher B er des, Auswärtige => 72115 . 
Damen-Perrücken, Zöofe. Chianons, rz eherin, aus der Brauerei von Conrad Kißling in Breslau, Hennig'ſchen a 

Locken 2c. verleiht billigfi O. Becker, tüchtig in Sprachen und aut muſi⸗ wozu ergebenſt einladet 6 j v ins, wi: e 
64, St. Martin 64. kaliſch, ſucht, genügt auf vorzügl F. Suiecki, Schloßſtr. Nr. 5 eſangvereins %% rl. Gedwig Weit 

Su verleihen: boch elegante Zeugniſſe zum 1. April Stellung. a uje y ch oßſt L. T. 2. unter Mitwirkung der Opernfánger |£ Marie Michaelis m 


rl. 3 
Herren 8 und Josef Schulte in Berlin. Fräul. 


Alfriede von Hugo mit dem Ral. 
1. Schi 272151158 am. Forſt⸗Aſſeſſor und Lieutn. d. Reſerve 


(Gory. Drcheiter) Brahms. [08 Hang dd, Fi. eg Nr. 73, a 
ils 


Maskenkoſtüme für Dawen, in| Gefl. Off. sub M. M. 85 an die 


Milas und Seide, von 5 bis 12 M. Exoed. d. Poin. Ztg. 
— Näheres Neuſtädter Markt 3,| Eine ev. gepr., erfahrene 


III. I von 9—12 Ubr Vorm. Erzieherin, 


Einen Lehrling 6 N erh. 
ſucht zum 1. April Dom.|Y Drweskl & Langner, Betvivl. 2. 
Marienrode bei Murow. Ein Kürſchnergeſelle, 


Georg Smart in Kaſſel. 


- : > : der auch auf Mützen gut geübt iſt 2. Arie aus , Jo: : ¡ ; 
EHEIM die auch in der Mufit ip Goslin. findet dauernde Beſchäftigung bei ſeph in Egypten ! Mehul. 5 
M ertbeilen vermag, wird bei zwei Eine C. Stempel, Markt 87. (Herr Riechmann.) Verehelicht: Hr. Ent Steins 
KRANKHEITEN Manchen von 12 n Le + ts 1711 t PO PRE” TA RE dada berg mit Frl. Beate Brosche in 
e "e amet [o a 
y neuester wissenschaft- Kwiecifzewo, Kreis Mogilno. nur deutſch ſprechend, ſucht von stat jeder beſonderen Meldung. ) 1 net thee Geboren. Ein Sohn: Hrn. 
licher Forschung,] Eine gute mus. isr, Erzieherin Oſtern ab Stellung. Anſchluß Die Verlobung meiner Tochter zertlied Jeuſen. as Sen in 1 errn 
rine, Leue e g a atte, Dean die on wat, 30. Eb beg an AS eae 
10% rosiau, Klosterstr. 11 erien an bie eb. d. Ztg. Theophil Gumprecht aus Bojen| 4. Akademiſche Feſt⸗ . : 
Berufsstörung. Ebenso die bösar- N 55 800 2 ed ergebenit an. f vuberture Brahms, i Safe bet Sonics See 


Schönlanke, im Januar 1884, (Orcheſter.) Niemberg. Fehrn. v. Düring in 
Friederike Ehrlich, |? Die im 2 Mendelsſohn. Rotts. Herrn Spilter in Lrefes 7 
geb. Abrahamfohn. pete 1 d ohn. burg i. H. — Eine Tochter: 
Die Verlobung unſerer Tochter Drebelter e 2 Architekt 8 th ir Herrn 
— mit dem Kaufmann Herrn Numm. Sigolage A 2 Mk., Steb⸗ a. d. Sef fot dare 
ulius Seelig aus Liegnitz zeigen] plätze A 150 Mk. find nur in der uſ.Regts. Nr. 1 von Stopnit in 
lid weile en und Bekannten 1 von Bote & Bock lüttehnen. Dr. v. Level in Wieck 
ierdurch ers ebenſt an. zu haben. , .. ' — 
$. Locwenſtein und Frau, | W Rittergutsbeſitzer Hirſekorn in Rip 


E i. . Telegraphen⸗Inſpektor 
letzko. Treuller h tsdam. Oberförſter 
Saal Stern. Mesa, un posar 


Heinzmann in Lindau bei Catlen⸗ 
Eta den 11. Februar 1884, 
al bends 75 Uhr: 


n Em junger verh., ſelbſtthätiger . F. 3 erbeten. 

tigen Folgen paren Jugend- Skene. wünscht ſofort oder ipater unter A. F e 
15 Seger As bea dauernde Stellung. Ein 

und Impotenz. Grösste Di : 

Bitte um ausführlichen Kranken- el dot . os Kronberg, junger Mann, 


bericht En Gaufouride wird pa der volniſchen Sprache u. der Buch⸗ 


: führung mächtig, für das Kolonial⸗ 
Dr. Bella, Louis Ohnſtein, ee. wads rad ari 


lied gelehrt. Gesellschaften Wilbelmsplag 10. 
= es. w. Bur jelbfländigen Zeitung eines O in Thorn 
6, Place de la Nation, 6 —|gróberen ni . n. 
PARIS. Schankgeſchäftes Ein evangel. junges Mädchen 
in der Provinz wird ein durchaus us, anfländıger 8 
Ein Zimmer, möblırt, auch un⸗ tüchtiger, beider Landes ſprachen 1. April auf's Land als 


öblirt, mit ſep. Eingang, zu ver- mächtiger ff i A 

mietben Schubmacherſtr. 12, Pars G if Slütze der Hansfran > 1 Selene 
terre links. e e geiucht, die in sent Handarbeit, x 1 
Graben 37, 7 g d aa Julius Selig, 
Wohnung (2 3im., Küche u. Zub.), liche Meldungen mit Zeugniß⸗Ab⸗ pat Meld. mit Lebenslauf und. Resto. Geanis. 
Preis 75 Chir, zu verm. ſchriſten und Gehalts ⸗Anſprüchen Gehai 11 e eee 
— Em f. wool Zimmer m Schuh- ub . 206 an die Exo. d Bo. Zig. Peſelteanſorücben an die Grp. ber] Statt beſonderer Meldung 
macherſtr. 11 fof, zu verm. Gärtner, Diener, Vögte pr. Mord FF ds yt als 


zu baben bei v. Drweski & Langner, Fleiſchermeiſter Adolph Schulz Doris Cohn, 


Petriplag 2 aus Schmiegel an Geld und Ge: 
Die Wohnung des Herrn Kellnermnen u. Verkäuferinnen plac. 8 se borgen, da ich auf Re 2 55 . 


Oberlandes⸗Gerichts⸗ Rath|v. Drweski & Langner, Petriplag 2. keine Art von Forderungen Zahlung Im 28. früh 9 Ube, Haro uniere 


. d. „ Reif. u. Exp. leiſte. ; 
Joesten, Wilhelmsſtr. 17, für. Gig. Schreibe. 1 Ale Beri Schmiegel, den 26. Jan. 1884, liebe. Schweſter 


2 Tr. 2 beſtehend aus 30 Meld. Komm. Soherek, Breiteſtr. 1. Frau Anna Schulz geb. Hoffmann. anline Gruhn, 

i i . Dienftm. jed. Art em : ; 
Simmern und Kabinet, fol an. Schnelbes. el attin 58, € Als Stellvertreter wud em un im 39. Cebensjabre, welches wir 
vom 1. April e. ab un⸗ dei kräſtige Landammen und berheiratheter, nicht zu junger — eo Freunden und Bes 
möblirt, event. mit Küche Madden für ites fino, fofort gu Brenner, u Die Beerdigung findet Donnerftag,| B 
u. Zubehör, vermiethet wer⸗ Were 20 ermiethß “ Bureau St. coven im Handbetrieb, welcher den 31. Januar. Nachmittags) üg, verichlofi. Metourvortg 65 Mr. erb. Dr. d'Arreſt in Koblenz. Maler 


| i e 5 
“ben, Rate gerbera nmi ao ag hal ten i ,, . E 
iti er Poſe⸗ kann ſich fof melden Gr. Gerber⸗ ment a | 

ce Bi Eisbeine. Sir Se a den Wa : 
des Sprech als verantwortlich dern 


— 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


> burg. Hauptmann Bunter in Grau: 
Insmenflein 


denz. Oberlehrer im Kgl Sadettens 


5 Korps Dr Beyer i Vln, 

CONCERT Geſtorben: Herrn Apotheler J. 
Goſſa Söbnchen Julius in Berlin. 
von . ee Sameper in 
: erlin, Herr elm Wegener in 
Frl. Flora Friedenthal, J Se Ss, ne Se in 
PLES Pina Berlin, Hrn. Rechnungsrath Ka 
Pianistin. Töchterchen Lotte in Berlin. Frau 
Billets zu nummerirten J Wittwe Poilippine Pöhn, geborene 

Plätzen a 3 M., Stebplägen J Todns in Berlin. Neftaurateur 
a 1,50 M. in der Hof⸗Buch⸗ Leopold Böckelmann in Berlin. Que 1 
u Bote K 6.3 von qu | welier Eugen Kleemann in Berlin. 

0 


Ed Bote 6 hi. Rentier Auguſt Otto in Berlin. 


Hrn. Papierfabrikbeſitzer Karl A 
reiche Heirath von 3000 bit Oberfiabtarat II. RL. u. Heath Ant 


Töchterchen Elly in Falkenberg i. 
olſtein. Inf.⸗Regts. 
e e Dr. Carſtenn in Rendsburg. Ober⸗ 


5 ſtabsarzt I. Kl. und Regts.⸗Arzt 
erlin, Fredrichsſtr. 218. Verſand des 6, Rhein. Inf.⸗Regts. Nr. 68 


+ iſch ſprechen können. Meldungen Bofen, den 29. Januar 1884. 
ftrafe_10 bei Silborstein. — N. Nr. 10 an die Exp. Im Namen der tiefbetrübten 


ner Zeitung. —Dienftverjonal all. Branden bla Pr Ne 
eg RAIN Geſchwiſter. F. druszezyüski. se 1 
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